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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
fü. e Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen | Thlr. 
24½ Sgr. 
2 efellungen 
nehn en alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtra 
in Bromberg E. §. Mittler 'ſche Duc I 
meyer, Schloßplatz; H. 

6. J. Haube & Co-; 
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Annoncen: Annahbme:Bureaus der Poſener Zeitun 
«Ede Nr. 4; in Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander 
handlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M. Leipz 


Albrecht, Zeitungs ⸗Annoncen⸗Expedition, Taubenſtraße 34; in 
gager' ſche Buchhandlung. 2 j ne 


Dienftag, den 13. Juli 1869. 


find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler 


ig, Hamburg, Wien und Baſel: Haaſenſtein & 


> 5 Amtliches. 


Berlin, 12. Juli. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den General» Staatsanwalt, Wirkl. Geh. Ober» Juſtiz⸗Rath v. Ingers⸗ 
leben, — Vize ⸗Präſidenten bei dem Ober⸗Tribunal und den Geh. Ober⸗ 

Juſtiz⸗Rath Mever zum General- Staatsanwalt bei dem Ober «Tribunal 

zu ernennen; dem feitherigen Reg - Rath v. Lebbin und dem ſeitherigen 

Landrath Steinmann hierſelbſt den Charakter als Geh. Reg.⸗Rath zu 
verleihen, ſowie den ſeitherigen Landrath Perſius zum Geh. Reg Rund vor⸗ 

tragenden Rathe im Miniſterium des Innern; und den vormaligen Land» 

droſten in Pinneberg, Graf v. Baudiſſin in Stettin, den vormaligen 

Stadt- Präfidenten zu Friedrichſtadt, v. Bertouch in Liegnitz, und den 

vormaligen Amtmann Groskopff in Frankfurt a. O. zu Neg. Räthen zu 

ernennen. 


Der Baumeiſter Blumberg zu Lengerich in Weſtfalen iſt zum Eiſen⸗ 
bahn ⸗Baumeiſter ernannt und als ſoccher bei der Berglſch⸗Märkiſchen Eifen- 
bahn» Verwaltung zu Elberfeld angeftellt worden. 


— a ——— 


Die moderne Völkerwanderung. 


Der Strom der europäiſchen Einwanderung nach den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika wächſt, wie die neueſten ſta⸗ 
tiftilßen Angaben darüber lauten, zuſehends und vonf Monat zu 
Monat. Nicht blos die Auswanderung aus Deutſchland hat in 
den letzten Jahren ſtets größere Dimenſionen angenommen, 
auch die ſkandinaviſchen Reiche, die bisher einen weit ge⸗ 
ringeren Beitrag lieferten, verſprachen in dieſem Jahre durch 
die dort ſtattfindende Auswanderung verhältnißmäßig ſelbſt die 
— 7 deuiſchen Auswanderer noch zu übertreffen. England 
endlich, deſſen Auswanderermaſſen kis dahin vornehmlich die eng 
liſchen Kolonien aufſuchten, organiſirt jetzt eine großartige Aus⸗ 
wanderung nach den weiten und reichen Gebieten der nordame⸗ 
nilaniſchen Union. Alle dieſe neuen Bevölkerungselemente kön⸗ 
nen im Weſentlichen den reinigten Staaten nur willkommen 
ein; ſie ſind zum großen Theile nicht nur im Allgemeinen der 
bſtammung nach mit der Mehrzahl des Volkes der transatlan« 
tiſchen Republik verwandt, ſie gehören ſogar vielfach zu einer und 
derielben Völkerfamilie innerbalb derjelben Race. Sie find buche 
men Ursprungs uno ſteßen 8 
un nſchauungen, wie inſichtlich der Stufe 
ſation und ihrer politiſchen Bildung einem großem 
Theile der Bevölkerung der Vereinigten Staaten näher, als ir⸗ 
gend welche andere Volker der Erde. Die deutſchen Einwande⸗ 
rer nach Amerika ſind außerdem noch dazu berufen, die Brücke 
ſchlagen zu helfen, welche über kurz oder lang die nordamerika⸗ 
has Union mit einem einigen und freien Deutſchland verbin⸗ 
den wird; und eine ſolche Verbindung kann und wird uns nur 
von Vortheil ſein, namentlich, wenn dereinſt der immer drohen ⸗ 
der werdende Konflikt mit Frankreich oder auch mit Rußland 
zum Ausbruch kommt. 
Anders verhält es 


Gebräuchen 
ihrer Zivili 


ſich mit Be ee a von 
u Jahr zahlreicher von Weiten her in die Vereinigten 
nn. SER: Die Zahl der in die Staaten am Stillen 
Meere eingewanderten Chineſen wird ſchon jetzt nach zuverlãſſi · 
gen Angaben auf mehr als 70,000 geſchäzt, und dieſe Einwan⸗ 
derung nimmt neuerdings in einem der Bevölkerung jener Staa⸗ 
ten Bedenken erregendem Maße zu. Die Chineſen ſind außer⸗ 
ordentlich arbeitſam und genügſam. In ihrer Weiſe haben ſie 
namentlich dem Staate Kalifornien eine Arbeitskraft geliefert, 
wie ſie gewiß kaum beſſer und billiger au beſchaffen war. Kar 
lifornien verdankt ihnen einen großen Theil ſeiner blühenden 
und raſchen Entwickelung und unter Anderm auch die ſchnelle 
Vollendung der Union-Pacifik⸗Eiſenbahn, einer der großartigſten 
und wichtigſten Erfolge, deren kaliforniſcher Unternehmungsgeiſt 
und kaliforniſche Arbeit ſich rühmen können. Dennoch, und ob⸗ 
ſchon das amerikaniſche Volk der Staaten am Stillen Meere den 
ihm aus dem Oſten der Union und aus Europa zuſtrömenden 
Zuwachs an Bevölkerung mit offenen Armen aufnimmt, legt es 
eine unverholene Antipathie gegen die chineſiſche Einwanderung 
an den Tag. Der Grund hiervon ift offenbar nur der, daß 
die Chineſen ihrer Race, ihrer Ziviliſation und ihren ſozialen, 
wie ihren politiſchen Gewohnheiten und Anſchauungen nach we⸗ 
ſentlich verſchieden von den urſprünglich 0 Elementen 
der herrſchenden amerikaniſcken Bevölkerung ſind, und daß die 
letztern von einer allzu großen chineſiſchen Einwanderung eine 
Veränderung und Verſchlechterung des Geſammtcharakters der 
Bevölkerung befürchtet. Das europäiſch⸗amerikaniſche Volkselement 
fühlt ſich einfach von dem aſiatiſchen zurückgeſtoßen und fürchtet 
aus einer etwaigen Vermiſchung beider die übelſten Folgen. 
Ob und in wieweit dieſe Befürchtung nun begründet ift, 
mag hier dahingeſtellt bleiben; jedenfalls iſt ſie eine Thatſache, 
welche nicht ohne ſchädliche Wirkungen bleiben dürfte. Es iſt 
nach allen uns vorliegenden Berichten zu erwarten, daß die kali⸗ 
forniſche Oppoſition gegen die Chineſen zunehmen und entſchie⸗ 
den auftreten wird, ſobald die chineſiſche Einwanderung noch 
mehr zunimmt und die Befürchtung, das mongoliſche Element 
könnte am Ende durch ſeine Zahl einen überwiegenden Einfluß 
auf die religiöjen, ſozialen und politiſchen Verhältniſſe Kalifor⸗ 
niens gewinnen, allgemeiner und dringender wird. Man wird 
dann verſuchen dem Strome dieſer neuen aſiatiſchen Völkerwan⸗ 
derung eine andere Richtung zu geben. In der That iſt ſchon 
jetzt in kaliforniſchen Blättern hiervon die Rede. Insbeſondere 


werden Pläne, welche darauf hinauslaufen, die chineſiſche Ein⸗ 
wanderung nach Mexiko und vornehmlich nach Unter⸗Kalifornien 
abzulenken, mit großem Eifer diskutirt. 

Mittlerweile ſcheinen ſich auch neue Bewerber um das, was 
die Kalifornier gern los wären, melden zu wollen. Zeitungen 
aus den Südſtaaten der Union haben ſchon früher, von 1 
Vereinen unterſtützt, die europäiſche und namentlich die deutſche 
Einwanderung nach der, infolge des Sezeſſionskrieges von der 
Sklaverei befteiten, ſüdlichen Halfte der Bereinigten Staaten zu 
locken verſucht, glücklicherweiſe iſt aber die europäiſche, veip. deutſche 
Inımigration durch verſchiedene günftige Umſtände ee 
davon bewahrt geblieben, die Stelle der früheren Negerarbeiter 
in voreiliger Weiſe auszufüllen. Seit einiger Zeit ſprachen je⸗ 
doch 1 ſüdlichen Blätter häufig von einer Einfuhr von 
Koolies, als Erſatz für die a nicht ſelten ungenügende 


Negerarbeit, ohne daß indeſſen bis dahin etwas Rechtes aus der 


Sache geworden war. Kürzlich gelangte nun aus dem Staate 
Miſſouri die Nachricht zu uns herüber, daß ein gewiſſer Herr 
Fremon, ein Agent einer ſüdlichen Einwanderungsgeſell⸗ 
ſchaft, dort auf ſeinem Wege nach Kalifornien durchgekom⸗ 
men ſei, und daß derſelbe den Auftrag gehabt habe, chine⸗ 
ſiſche Arbeiter nach den Südſtaaten der Union zu befördern. 
Dies iſt wahrſcheinlich genug. Der Süden der Union iſt gerade 
jetzt in nichts Anderem ſo einmüthig, wie in ſeinem Verlangen 
nach einer Vermehrung ſeiner Arbeitskräfte. Dabei hat derſelbe, 
wie bereits angedeutet, vor der Hand wenig Ausſicht, einen 
irgendwie beträchtlichen Antheil der europäiſchen (deutſchen) Ein⸗ 
wanderung heranzuziehen und die Eröffnung der Pazifikbahnen 
und der großen und ſtellenweiſe außerordentlich reichen Land⸗ 
ſtrecken zu beiden Seiten und am weſtlichen Ende derſelben wird 
in den nächſtkommenden Jahren vorausſichtlich eine zu große 
Anziehungskraft für das Volk der Nordſtaaten der Union haben, 
als daß der Süden einen irgendwie erheblichen Bevölkerungs⸗ 
Zuwachs aus dem Norden zu erwarten hätte Endlich find die 
Mehl, Süden der. grohe transatlantiichen et sanhliheet 
Jahren gewöhnt; ſie werden ſich deshalb auch nicht ſo ſehr 
daran ſtoßen, daß die Chineſen gleichfalls einer fremden Race 
angehören. ; 

Es fragt ſich nun freilich, ob die Miſſion des genannten 
Herrn Fremon und ſeiner etwaigen Genoſſen und Mitagenten 
guten Erfolg haben wird. a 8 
die er und 255 Kollegen vertreten, die chineſiſche Einwanderung 
von Kalifornien nach den Unions⸗Südſtaaten hinzulenken, dann 
würde der Welt in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
ein ſeltſames Schauspiel geboten werden, nämlich eine großartige 
Einwanderung von Nordeuropa aus in die Nordſtaaten der 
Union, eine zweite maſſenhafte Auswanderung aus dieſen Nord ⸗ 
ſtaaten nach den Territorien der Felſengebirge und den für die 
Weltgeſchichte täglich wichtiger werdenden Staaten am Stillen 
Meere und endlich auch eine die letztere durchkreuzende, chineſiſche 
Einwanderung über Kalifornien nach den nordamerikaniſchen 
Südſtaaten. . 

Wann wird dieſes wunderbare und doch wieder ſo natür⸗ 
liche Treiben der verſchiedenen Völkermaſſen einmal ein Ende 
nehmen? Iſt es nicht, als ob etwas von dem ſeltſamen, die 
Menſchenkultur umwandelnden Wandertriebe, der in alten Zeiten 
und ſpäter auch im Mittelalter die Völker der Erde von Zeit 
zu Zeit ergriff, auch jetzt wieder erwacht und die verſchiedenſten 
Nationen — fei es zum Aufbau neuer Dinge, ſei es zur Zer⸗ 
ſtörung alter Verhältniſſe — durch einander mengt? 

Zum Schluſſe möge hier noch kurz eines Exeigniſſes gedacht 
werden, welches einen neuen Beweis von der merkwürdigen Sym⸗ 
pathie liefert, welche zwiſchen Rußland und den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika nachgerade traditionell zu werden 
anfängt, obſchon die Völker beider Länder in ſo vielfacher Hin⸗ 
ſicht vollftändig heterogen ſind. Als nämlich in der letzten Hälfte 
des Junimonats zu Ehren des neuen, für Petersburg ernannten 
Geſandten der Union, des Exgouverneurs Curtin von Penn⸗ 
ſylvanien, in Philadelphia eine große Abſchiedsfeier veranſtaltet 
wurde, brachte man einen ſchwungvollen Toaſt auf Rußland 
aus, worauf Graf Bodisco, der nuſſiſche Geſchäftsträger in 
Waſhington City, unter Anderm erwiderte: Herr Curtin werde 
in Rußland nur Freunde finden, denn alle Ruſſen ſeien Freunde 
der Amerikaner. Um zu zeigen, wie ſehr der Czar Amerika 
reſpektire und liebe, erwähnte er einer kaiſerlichen Ordre. Auf 
Befehl des Kaiſers mußte nämlich Fürſt Gortſchakoff dem ruſſi⸗ 
ſchen Geſchäftsträger in den Vereinigten Staaten ſchreiben, daß 
der erhabene Herrſcher aller Reußen zu große Sympathien für 
das amerikaniſche Volk und deſſen Geſchicke hege, um zu ges 
ſtatten, daß dieſelben, gelegentlich der Erwählung des Generals 
Grant zum Präſidenten der föderalen Union, verſchwiegen wür⸗ 
den. Auf Befehl des Kaiſers wurde der Geſchäftsträger ange. 
wieſen, dieſe Geſinnungen in der Nähe des Präſidenten zum 
Ausdrucke zu bringen. „Die Dienſte, die General Grant ſeinem 
Vaterlande erwieſen“, erklärte der Repräsentant Rußlands, „be⸗ 
rechtigen zu höheren Erwartungen hinſichtlich des Werkes zu 
dem er in glorreicher Weiſe bereits ſo viel beigetragen hat. Dieſes 
Werk der Pazifikation der Union und der Sicherung der Na⸗ 


eitun 


Jahrgang. 


Gelänge es jedoch den Geſellſchaften, 
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Zuſer ale 
I/. Sgr. für die fünfgelpal- 
tene Zeile oder deren Raum 
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genommen. 
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ZJoſeph Jokowicz, Markt 74 und Hrn. Arnpski (C. H. Alrict & Co.), Brei 14; i b 

5 fe er bei Herrn Hermann Caſſriel; 105 ri bei Ar 1 5 und hang ie 
e ogler; in Berlin, München, St. Gallen: Au 

Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; Jene, Winl & Freund; in Frankfurt a. M.: 


il Mole: in Beufn: ie 


| tionalwohlfahrt derſelben wird von Niemandem mit größerer 
| Befriedigung betrachtet, als von dem Kaiſer Alexander von Ruß⸗ 
land.“ Schließlich bemerkte Graf Bodisco: „Herr Vorſitzender, 
ich gebe Ihnen die Verſicherung, daß, obgleich das ruſſiſche 
Klima ſehr kalt iſt, die Häuſer der Ruſſen doch für die Ameri⸗ 
kaner warm ſind.“ 

Es giebt bekanntlich Dinge, die nur darin ihre Erklärun 
finden, daß fie eben eriftiren; bis zu einem gewiſſen Grade daf 
man dies auch von dem „herzlichen Einverftändniffe” zwiſchen 
Rußland und der nordamerikaniſchen Republik ſagen. Es hat 
aber ſchon manches „herzliche Einverſtändniß“ ein trauriges Ende 
genommen; uns will bedünken, als wenn dies auch mit dem⸗ 
jenigen der Fall ein wird, welches gegenwärtig noch das ruſſi⸗ 
ſche Czarenthum mit dem amerikaniſchen Republikanerthum ver⸗ 


bindet „ ee zu verbinden ſucht. 
ed Dentſchlaun d. a 


n 12. Juli. Nach der Vorſchrift des Geſetzes 
vom 17 Närz v. J., betreffend die Aufhebung und Ablöſung 


gewerblicher Berechtigungen, ift den Entſchädigungsberechtigten 
der Betrag der Entſchädigungskapitalien für die durch das Geſetz 
aufgehobenen Berechtigungen auf ihren Antrag aus der Staats⸗ 
kaſſe vorſchußweiſe zu zahlen. Der hierdurch begründete An⸗ 
ſpruch eines Berechtigten iſt nur durch die Vorausſetzung bedingt, 
daß die endgiltige Feſtſtellung des Entſchädigungsbetrages unter 
den Parteien erfolgt iſt, ohne daß, wenn letzteres der Fall iſt, 
eine weitere Prüfung ſeitens der betheiligten Reſſorts behufs Bes 
willigung des Vorſchuſſes einzutreten hatte. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden haben die gedachten Reſſorts, nämlich das Miniſterium 


Verfahrens beſchloſſen, von einer in jedem Falle beſonders 
bel ihnen zu beantragenden Beſchlußnahme über die Vorſchuß⸗ 
Bewilligung abzuſehen, und die betheiligten Regierungen und Land⸗ 
droſteien exmächtiaf. in allen Fällen, wo auf Grund der gigen 
find, nachdem der Betrag derſelben durch Vergleich oder te 
kräftige Entſcheidung feſtgeſtellt worden iſt, ohne weitere Bericht 
erftattung die Zahlungsanweiſung an die Regierungs-, bez. Ber 
zirkshauptkaſſe zu erlaſſen. Wegen der allmäligen Wiederein⸗ 
ziehung des Vorſchuſſes von den Verpflichteten iſt das Erforder⸗ 
liche nach Vorſchrift deſſelben Geſetzes gleichzeitig zu veranlaſſen. 
— Es ift Klage darüber geführt worden, daß bei Viehtrans⸗ 
porten auf den Eiſenbahnen die Ueberfüllung der Fahrzeuge 
und der Mangel der erforderlichen Verpflegung während des 
Transports Krankheiten und Tod unter dem Dich zur Folge ge 
habt haben. Tarif- und reglementsmäßig find die Verſender 
berechtigt, bei Bezahlung nach Achſen jo viel Vieh, wie ihnen 
7 erſcheint, in die Fahrzeuge zu laden und verpflichtet, 
für die Erhaltung des Viehs während des Transports ſelbſt zu 
ſorgen. Im Intereſſe der Geſundheitspflege und der öffentlichen 
Ordnung muß aber darauf gehalten werden, daß bei der Ver⸗ 
ladung und während des Transports auch auf die geſunde Er⸗ 
haltung des Viehs Rückſicht genommen werde. Die Ueberwa⸗ 
chung der Viehtransporte in dieſer ſanitätspolizeilichen Bezie⸗ 
hung liegt zwar vornehmlich den Polizeibehörden ob, Sache der 
Eiſenbahnverwaltungen iſt es aber hierbei, die Polizeibehörden 
kräftig zu unterſtützen. Die kgl. Eiſenbahndirektionen find des⸗ 
halb vom Miniſter des Handels beauftragt worden, die betref⸗ 
fenden Stationsbeamten anzuweiſen, bei den Verladungen des 
Viehes auf die Beachtung der obenbezeichneten Rückſicht hinzu⸗ 
wirken und Zuwiderhandlungen nöthigenfalls den betreffenden 
Polizeibehörden zur Anzeige zu bringen und zur Erleichterung 
der Verpflezung des Viehes während des Transports anzuordnen, 
daß auf den geeigneten Stationen bei Ankunft der Viehzüge 
Waſſerbehälter mit Eimern, deren die Viehbegleiter ſich zur 
Tränkung des Viehes nach Belieben bedienen können, bereit gehalten 
werden — Die Geſammtzahl der im gegenwärtigen Sommerſemeſter 
auf den altländiſchen Univerſitäten immatrikulirten den alten 
Landestheilen angehörigen Studirenden der evangeliſchen Theo⸗ 
logie beträgt 714 gegen 747 im Winterſemeſter 1868/69. Da⸗ 
von kommen auf Berlin 222, auf Bonn 62, auf Breslau 64, 
auf Greifswald 28, auf Halle 259 und auf Königsberg 79. 
Nach einer Ueberſicht über die in den Konſiſtorial⸗Bezirken der 
8 alten Provinzen im Jahre 1868 mit dem Wahlfähigkeits⸗ 
eugniſſe verſehenen reſp. ordinirten Kandidaten der evangeli⸗ 
ſcen Theologie betrug die Geſammtzahl der für wahlfähig er⸗ 
klärten Kandidaten 225, die der ordinirten 254. Es kamen 
hiervon auf den Konſiſtorialbezirk Königsberg je 39 und 31, auf 
Berlin je 47 und 67, auf Stettin je 24 und 27, auf Magde⸗ 
burg je 54 und 47, auf Poſen je 1 und 13, auf Breslau je 
18 und 25, auf Münſter je 18 und 18 und auf Koblenz je 
24 und 26 Kandidaten. . 

— In Folge der bekannten Beſchlüſſe des Norddeutſchen, jo 
wie des Zollbundesraths wegen Reduktion der Friſten für die 
Steuerkredite iſt den Provinzialbehörden durch ein Zirkular⸗ 
Reſkript des Finanzministers vom 3. Juli mitgetheilt worden, 
daß die längſte Friſt, welche zur Berichtigung geſtundeter Brannt⸗ 
weinſteuer den Brennereitreibenden, ſo wie für Rübenzuckerſteuer 


der Finanzen und das des Handels zur Vereinfachung des 


et a 0 wege up; 
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vornherein ſchön; meine Rathſchläge gehen darauf hinaus, jelbft 


den Zuckerfabrikanten bewilligt werden darf, vom 1. September 
d. J. an auf 6 Monate bis auf Weiteres feſtgeſetzt iſt, dergeſtalt, 
daß die Kreditfriſt für die einzelnen Steuerbeträge mit dem An⸗ 
fange desjenigen Monats beginnt, welcher auf den Monat folgt, 
für welchen jeder einzelne Steuerbetrag nach dem Gejege fällig 
eworden iſt und die Abtragung nach Ablauf der bewilligten 
riſt von Monat zu Monat erfolgt, ohne Rückſicht auf den in 
dieſelbe etwa fallenden Jahres- oder Kaſſenſchluß. 

— Als im Jahre 1866 die Aufforderung zur freiwilligen Einzahlung 
der ausſtehenden Kredite erfolgte, war angeordnet, daß die betreffende Zins. 
Vergütung bis zum 15. des Fälligkeitsmonats zu berechnen ſei, während bei 
der diesmaligen Krediteinziehung, die Zinſen vor dem Falligkeitstermine ein- 


gezahlten kreditirten Zölle und Steuern für die Zeit vom Tage der Einzab- 
lung, bis zu dem Tage an welchem die kreditirten Beträge fällig werden 
berechnet werden ſollen. 

— Oberkonſiſtorialrath Fournier hat am letzten Sonn⸗ 
tage das erſte Mal nach ſeiner Verurtheilung wieder in der 
Franzöſiſchen Kirche gepredigt und dabei, wie die „Kreuzztg.“ 
berichtet, nach Verleſung des Textes zur Predigt, dieſelbe folgen⸗ 
dermaßen begonnen: 5 

„Daß nur Chriſtus gepredigt werde, das iſt mein Wahlſpruch. Des · 
halb vermeide ich es gern, auf die Kanzel Dinge zu bringen, die nicht da. 
din gehören, insbeſondere perſönliche Angelegenheiten. Heute muß ich ledoch 
einer Ausnahme Raum geben und bin gezwungen, eine Angelegenheit, die 
mich ſelbſt betrifft, zu berühren. Ihr wißt, daß ich beſchuldigt werde, eine 


Braut in der Stunde ihrer kirchlichen Trauung thatlich gemißhandelt zu 


haben, und daß ich in der darüber angeſtellten gerichtlichen Verhandlung 
verurtheilt worden bin. Nachdem dies Urtheil, wenngleich erſt in erſter 
Inſtanz, ergangen iſt, fo kann ich an dieſem Orte nicht wieder vor Euch 
treten, ohne ein Wort darüber zu meiner Gemeinde geſprochen zu haben. 
Ich glaube an einen lebendigen, perſönlichen Gott im Himmel und bin 
mir bewußt, in jedem Augenblick vor dem allgegenwärtigen und allwiſſen⸗ 
den Gott zu ſtehen. Allen Zeugenausſagen gegenüber erkläre 
ich, daß ich mich von jener Anſchuldigung rein weiß und frei 
fühle und bei meiner Auslaſſung ſtehen bleibe, die Ende 
Januar in den Zeitungen geſtanden hat. Ich halte mich an die 
Vorſchrift des HErrn, die der Apoſtel Jakobus fo aufgenommen und er. 
läutert hat: „Es ſei aber euer Wort: Ja, das ja iſt, und Nein, das nein 
if. So wird es denn bei meinem einfachen „Nein“ bleiben, ſollte das⸗ 
ſelbe auch erſt ſeine volle Geltung erhalten an jenem Tage des Gerichts, 
an dem Alles wird offenbar werden. Wenn es erlaubt iſt, Kleines mit 
Großem zuſammenzuſtellen, jo mochte auch ich nachſprechen, gs einft bei 
einer ganz andern Gelegenheit ein ganz anderer Mann in hier Stunde 
geſagt hat: „Hier ſtehe ich, ich kann nicht anders, Gott helfe mir, Amen.“ 


Ob Hr. Fournier durch dieſe Erklärung an heiliger Stelle 


elf beſchworenen Zeugenausſagen gegenüber ein günſtigeres Er⸗ 
kenntniß in der Appellationsinſtanz erreichen wird? 

— Zu Humboldts Säkulartage ſoll ihm auch ein lite⸗ 
rariſches Denk mal geſetzt und ſeine Leiſtungen in den ver⸗ 
ſchiedenen naturwiſſenſchaftlichen Fächern einzeln gewürdigt wer⸗ 
den von Männern wie Dove, Dubois⸗Reymond, Bruhns, Förſter 
u. a. m.; für den geographiſchen Theil iſt Peſchel gewonnen 
worden. 


N ö Mafeſtat or 
die Vepütakfon uch a a trages erſt entledigen 


Adreſſe, da man den Verfaſſer nicht ermitteln konnte, relegirt wurde. Hier⸗ 
über Beſchwerde zu führen, war die Abſicht der nach Berlin gereiſten De- 
putation.“ 

— Dem Vernehmen nach bereiſen Agenten von Lebens verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften verſchiedene Garniſonen und ſuchen durch Ver. 
breitung ungünftiger Nachrichten über die Gründung einer Lebensverfiche⸗ 
rungs⸗Anſtalt für Militärperſonen im eat der von ihnen vertretenen 
Geſellſchaften zu wirken. Die „Nordd. Allg. 8.“ glaubt, die Militärs vor 
folgen Agenten warnen zu müſſen, indem die Angaben derſelben rückfichtlich 
des erwähnten Inſtituts jedes thatſächlichen Anhalts entbehren. 

— Die „Nat. a theilt die Antwort des Grafen 
Beuſt auf die Depeſche des Fürſten Hohenlohe, bettef⸗ 
fend das Konzil mit. Dieſelbe ift unter dem 15. Mai 
an den Grafen Ingelheim, öfterreihiihen Geſandten in Mün⸗ 
chen, gerichtet und lautet unter Hinweglaſſung der den Inhalt 
der bayriſchen 9 reſumirenden Einleitung wie folgt: 

Ich habe dieſe Mittheilung, wie die hohe Wichtigkeit ihres Gegenſtan⸗ 
des es erheiſcht, der aufmerkſamſten Erwägung unterzogen, und mich zu⸗ 
gleich für verpflichtet gehalten, vor Beantwortung der von dem Herrn Fürſten 
von Hohenlohe angeregten weittragenden Fragen, mich vertraulich ſowohl mit 


Pflege und Erhaltung der Schönheit. 


Briefe an jede Leſerin. 
9 Dr. *** 


0 
Sträuben Sie ſich nicht, Verehrte, gegen die Anerkennung 
Ihrer Schönheit. Denn wer wollte den vollen Begriff dieſes 
ortes genau feitzuftellen — wer wollte kaltblütig und weiſe 
(oder vielmehr naſeweis) Schönheit zu detailliren wagen? | 
Schönheit befigt, das behaupte ich mit voller Ueberzeugung, 
jedes weibliche Weſen und zumal um die geheimnißvolle Zeit 
der „tauſend Wochen“ — in jenen Entwickelungsjahren, in de⸗ 
nen ſelbſt ein unſchönes Geſicht, ine unebenmäßige Geſtalt von | 
dem faſt überirdiſchen Hauche idealer Schönheit durchweht wer⸗ 
den kann. Das Geheimſte und Schönſte der Schönheit iſt aber 
eben ihr unfaßbarer, mindeſtens ihr unbeſtimmbarer Begriff — 
von dem wir durch den ſeltſamen Umſtand uns täglich uͤberzeu⸗ 
en können, daß ein Geſicht mit unregelmäßigen Zügen und 
ſalbſ mit einzelnen unſchoͤnen Theilen dennoch zuweilen die voll- 
kommen ſchönen Formen des andern durch angenehmen Eindruck 
bedeutend übertrifft. Eben nicht im Einzelnen, ſondern im Ge⸗ 
ſammteindruck wirkt die wahre Schönheit jo mächtig — ganz 
ebenſo, wie nicht die einzelne Rolle, ſondern das harmoniſche 
Zuſammenſpiel den Werth eines Theaterſtücks erkennen läßt. 
aher darf die Anleitung zur Pflege, Erhöhung und Er⸗ 
Haltung der Schönheit nicht etwa nur die einzelnen Körpertheile 
allein berückſichtigen; fie muß vielmehr darauf hinausgehen, durch 
Verſchöͤnerung des Einzelnen den Geſammteindruck zu erhöhen, 
ja wenn moglich ſogar hervorzurufen. 5 

Mit gutem Recht nenne ich Dich, freundliche Leſerin, von 


im ungünſtigſten Falle Dich dieſem Vorbilde wenigſtens ähnlich 
zu machen, im günſtigern aber Dir eins der koſtbarſten Güter 


1 des menſchlichen Lebens möglichſt langedauernd zu erhalten und 


erſcheinen dem Uneingeweihten wohl gar als überirdiſch ſchoͤn; 
allein alle dieſe, allenfalls im Schimmer der Kerzen, in der 


2 


dem k. k. öſterreichiſchen, wie mit dem k. ungariſchen Miniſterium zu be 
rathen. Im vollen Einverftändniffe mit den Miniſterlen beider Reichshälf⸗ 
ten und mit Allerhöchſter Ermächtigung Sr. Maj. des Kaiſers und Kö⸗ 
nigs habe ich nunmehr die Ehre, durch Ew. Exzellenz gefällige Vermitte⸗ 
lung dem Münchener Kabinete in Erwiderung auf feine Aufrage die nad» 
ſiehenden Bemerkungen mitzutheilen. 

Eine Regierung, welche, wie die öſterreichiſch⸗ ungariſche, die Freiheit 
der verſchiedenen Religions ⸗Belenntniſſe innerhalb der freiheitlich konſti⸗ 
tuirten bürgerlichen Geſellſchaft zum leitenden Grundſatze erhoben hat, 
würde nach unſerer Auffaſſung die volle Konſequenz ihres Prinzips nicht 
fefthalten, wenn fie einem in der Verfaſſung der katholiſche Kirche begrün⸗ 
deten Vorgange, wie es die Einberufung eines allgemeinen Konzils iſt, ein 
Syſtem präventiver einſchränkender Maßnahmen gegenüberſtellen wollte. Es 
wird, was dieſen prinzipiellen Ausgangspunkt für unſere Betrachtung be⸗ 
trifft, zugleich darauf hingewieſen werden dürfen, daß, jo viel bis fetzt be» 
kannt, keine derjenigen Machte, von denen der Grundſatz der Unabhängig- 
keit der Kirche vom Staate und des Staates von der Kirche am vollſtän⸗ 
digſten anerkannt und in deren Bereich er am tiefſten in das öffentliche Be⸗ 
wußtſein eingedrungen iſt, Beſorgniſſe über mögliche Beſchl ſſe des künfti⸗ 
gen Konzils an den Tag gelegt oder ſich bereits mit dem Gedanken an ab» 
wehrende Gegenmaßregeln beſchaftigt hal. Steht es nun aber als allge 
meine Regel feſt, daß den anerkannten Religionsgeſellſchaften, in ihren inne 
ren Lebensaußerungen, jo lange dieſe nicht mit dem ſtaatlichen Standpunkte 
kollidiren, die vollſte Freiheit gelaſſen werden müfje, fo hat die kaiſerliche 
und königliche Regierung in der Sachlage, wie ſie ſich bis heute darſtellt, 
keine genügende Motive des Rechts oder der Opportunität zu erblicken ver- 
mocht, um ſchon jetzt dem an ſich ſo beachtenswerthen Vorſchlage der kgl. 
bayrtſchen Regierung Folge zu geben: 

Ueber den Verlauf des Konzils können nämlich dermalen nur Ver⸗ 
muthungen, mehr oder weniger wahrſcheinliche, aufgeſtellt werden. Nicht 
einmal über das Programm der Berathungs⸗Gegenſtände des Konzils 
find andere offizielle Aufſchlüſſe, als die uberſichtlichen Andeutungen der 
päpſtlichen Einberufungsbulle vorhanden. Das Gebiet der wirklich rein 
dogmatiſchen Fragen wird ohnehin Niemand dem allgemeinen Kirchenrathe 
ſtreitig machen wollen. Was aber die ſtaatskirchlichen Angelegenheiten, ſo⸗ 
wie diejenigen Materien betrifft, welche mit der Konfeſſion zugleich das bürger ⸗ 
liche Recht berühren, jo laßt ſich heute ſchwerlich ſchon ein Urtheil Darüber ge⸗ 
winnen, ob die Gefahr vorhanden ſei, daß die in dieſem Bereiche ſeither hervor⸗ 
getretenen Gegenſatze durch die Verhandlungen und Beſchlüſſe des Konzils noch 
geſchärft und zu größerer Gefährlichkeit für die Ruhe der Staaten gefteigert 
werden könnten. Wir können das Vorhandenſein einer ſolchen Gefahr weder be⸗ 
ſtätigen noch in Abrede ſtellen. Doch dürfte im Allgemeinen kaum voraus- 
zuſetzen ſein, daß die Biſchöfe der katholiſchen Welt, die der großen Mehr⸗ 
zahl nach in Ländern mit vollkommen ſäkulariſirter Geſetzgebung leben und 
wirken müſſen, nicht eine genaue Kenntniß der praktiſchen Nothwendigkeiten 
unſeres Zeitalters nach Rom mitbringen ſollten. Und wenn die Erwartung 
berechtigt iſt, daß es dem Zwecke der Erhaltung des Friedens zwiſchen 
Staat und Kirche an Wortführern unter den Prälaten des Konzils nicht 
fehlen werde, ſo liegt es vielleicht nicht im Intereſſe der Regierungen, dieſe 
Stimmen als von Staatswegen patroniſirt erſcheinen zu laſſen, und dadurch 
in ihrer Autorität zu beeinträchtigen. Es läßt ſich ferner dermalen noch 
nicht erkennen, wie die päpſtliche Kurie, welche in der jetzigen Weltlage die 
Präzedentien früherer Jahrhunderte in Bezug auf die Theilnahme der welt⸗ 
lichen Fürſten an den Konzilien nicht wird erneuern können noch wollen, 
gegenüber den Regierungen hinſichtlich derjenigen Verhandlungs ⸗Ge⸗ 
genſtände ſich zu verhalten gedenkt, in welchen die Beſchlüſſe des 
Konzils nicht ohne ſtaatliche Anerkennung zur Ausführung gelangen 
könnten. Nach unſerer Auffaſſung find aber die Regierungen voll ⸗ 
kommen in der Lage, die in dieſer Richtung etwa erforderlich 
werdenden Schritte des Kirchenregiments abzuwarten. Würde demnächſt 
das Konzil ſich wirklich anſchicken, in die Rechtsſphäre der Staatsgewalt 
überzugreifen oder würden ſich beſtimmte Indizien für eine derartige Abſicht 
in authentiſcher Weiſe herausſtellen, dann wäre auch nach der Anſicht der 
tulſerlichen und königlichen Regierung der Fall ſicher nicht auszuſchließen, 
daß Neben den abwehrenden und abmahnenden Schritten der einzelnen Slaa⸗ 
ten auch gemeinſame Berathungen der Kabinette zum Zwecke übereinſtim⸗ 
weſſen könnten. Dagegeit wicht are zu immen, daß der 
bloßen Präſumtion möglicher Eingriffe in dieſe Rechte die Thatſache einer 
diplomatiſchen Konferenz entgegengeſtellt und dadurch abgeſehen von der 
erhöhten Schwierigkeit, auf fo unſicherem Grunde zu feſten Einverſtändniſſen 
zu gelangen — vielleicht der Schein einer beabſichtigten Kontrole und Be⸗ 
ſchränkung der Freiheit der katholiſchen Kirche hervorgerufen und die Span. 
nung der Gemüther ohne Noth vermehrt werden könnte. 2 

Die hier dargelegte Auffaſfung hat übrigens die k. k. Regierung nicht 
abhalten können, die von dem k. bayeriſchen Kabinete ausgegangenen Anre⸗ 
gung zu einem Meinungsaustauſche über dieſe bedeutungsvolle Angelegenheit 
in ihrem ganzen Werthe anzuerkennen. Wir fühlen uns dem Herrn Fürſten 
von Hohenlohe für die Mitkheilung feiner Anficht und für den uns dadurch 
gebotenen Anlaß, unſer Verhältniß zur Sache darzulegen, aufrichtig verpflich⸗ 
tet und Ew. Exzellenz wollen es übernehmen, dieſer Geſinnung bei Seiner 
Durchlaucht den wärmſten Ausdruck zu verleihen. Eine Abſchrift des gegen⸗ 
wärtigen Erlaſſes ſind Sie ermächtigt dem Herrn Minifterpräfidenten, falls 
es gewünſcht wird, zur Verfügung zu ſtellen. 

Empfangen 2c. 

Graf Beuſt, bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“ dazu, hat überſehen, 
daß Fürſt Hohenlohe in ſeiner Depeſche keineswegs bloße „Ver: 
muthungen“ aufgeſtellt, ſondern feine Vorſchläge durch poſitive 
Nachrichten über die Vorbereitungen zum Konzil, welche aus 
Rom „aus ſicherer Quelle“ eingegangen, motivirt hatte. i 
Augen abſichtlich zu ſchließen, bis vollendete Thatſachen vorlägen, 
hielt er eben für unzuläſſig. 


zu vermehren. Und mit dem ungünſtigſten Falle muß ich des⸗ 
halb auch beginnen, Dies iſt nämlich der, in welchem die Ge⸗ 


ſundheit fehlt. Denn ohne Geſundheit giebt es von vorn⸗ 


herein keine wirkliche menſchliche Schönheit; ſelbſt die holdeſte 
der Evenstöchter wird alle ihre Reize nur zu bald einbüßen, 


wenn dieſelben nicht aus friſcher lebenskräftiger Geſundheit ent⸗ 


wickelt ſind. 
Wohl kann zuweilen auch krankhafte Bläſſe einen anziehen⸗ 


den Eindruck machen; wohl hält man manchmal dunkele Rän⸗ 


der um die Augen für intereſſant; wohl dünkt dem falſch gelei⸗ 
teten oder überſättigten Geſchmacke „ſchmachtende“ Mattigkeit 


als „vornehm“ oder „ariſtokratiſch“; und die abgezirkelten rothen 


Wangen und ſeltſam erglänzenden Augen der Schwindſüchtigen 


Aufregung des Vergnügens glänzenden oder dem ſtumpfen Sinn 


der Blaſirtheit zuſagenden Schönheiten — wie erſcheinen fie | Krummſitzen ein fortwährender Druck auf den Ma 


beim hellen vollen Tageslicht oder dem ſcharfen Blicke des auf- 
merkſam und mit Verſtändniß Prüfenden? Ihm entgehen nim 
mer die graue, fahle Farbe der Haut, die ſchlaffe Mattigkeit der 
Muskeln, die widerliche Röthung der Augenlider und noch viele 
andere Zeichen, welche ihn wahre Schoͤnheit vermiſſen laſſen 
und ſeien die Formen auch noch ſo ebenmäßig, Seide, Gold 
und Brillanten die Umhüllung, ja ſeien ſelbſt alle Künſte und 
Kniffe der Toilettenkunſt in vollendetſter Weiſe angebracht und 


ab der 8 


Ems, 12. Juli. (Tel) Se M. der König empfing heute 
Vormittags den Beſuch des Prinzen Oskar von Schweden und 
lud denſelben zur Tafel. Der Prinz, welcher ſeine Kur been⸗ 

digt hat, reiſt Mittwoch nach Schweden zurück. Im Laufe des 
Born tags begrüßte der König ferner feine Schweſter, die Große 
herzogin⸗Wittwe Alexandrine von Mecklenburg⸗Schwerin. 

Kiel, 9. Juli. Die Armirung der Panzerfregatten „Kron⸗ 
prinz, und „Friedrich Karl“ ſchreitet jetzt rüftig vorwärts, da 
faft täglich einige Geſchütze auf hieſigem Bahnhofe eintreffen, 
welche dann von dem ſchwimmenden Krahn aufgenommen und 
nach dem betreffenden Schiffe gebracht werden. Die Panzer⸗ 
fregatte „Kronprinz“ hat die ſämmtlichen Geſchütze für die Ka⸗ 
ſematte (14 Stück gezogene 72⸗Pfünder⸗Gußſtahlkanonen) im 
Verlaufe der letzten 8 Tage ſchon eingenommen, und es fehlen 
daſelbſt zur vollſtändigen Armirung nur noch die beiden Ge⸗ 
ſchütze für die Back und Schanze. Die Armirung des „Friedrich 
Karl“ dürfte vorausſichtlich innerhalb 14 Tagen eben ſo weit 
vollendet ſein. (K. Korr.) 

Danzig, 12. Juli. Seitens des Miniſteriums iſt, wie 
die „D. 3.“ vernimmt, nunmehr die Verfügung getroffen, daß 
die vereinigte Oberpoſtdirektion von Marienwerder und 
Danzig hierſeibſt ihren Sitz haben ſoll. 

Gumbinnen, 12. Juli. Laut hier eingetroffener Mel⸗ 
dung hat die ruſſiſche Regierung die Errichtung zweier neuer 
Grenzübergangspunkte Gollämter) behufs Erleichterung des Ver⸗ 
kehrs mit Preuß 
Paſzwenten angeordnet. Diejelben liegen den preußiſchen Doͤr⸗ 

ern Ausgirren und Smaleningken gegenüber. 


München, 10. Juli. Der König hat über die Reorgas⸗ 


niſation des diplomatiſchen Dienſtes Beſtimmungen getroffen, 
welchen Folgendes au entnehmen: 


Zur Praxis im Miniſterium des Aeußern wird nur zugelaffen, wer den 


Staatskonkurs mit der erſten Note beſtanden, oder, wenn er die zweite Note 
erhalten, den Akzeß bei einer Kreisregierung oder einem Appellationsgerichte 
erlangt hat, und hinſichtlich ſeiner Vermögens. und ſonſtigen Verhältniſſe zum 
diplomatiſchen Dienſte geeignet erſcheint. Nach einer mindeſtens ſechsmonat ⸗ 
lichen Praxis im Miniſterſum ſoll der Adſpirant einer königlichen Geſandt⸗ 


ſchaft attachirt und dort wenigſtens ein halbes Jahr im äußeren Dienſte ande 


gebildet werden. Nach Erfüllung dieſer Vorbedingungen kann 8 
rant zum diplomatiſchen Examen melden. Se. Maeftat behält ſich 1 
Leute, welche darum nachſuchen und ſich dazu eignen, den königlichen Ger 
ſandtſchaften zu te ohne die Erfüllung der obigen Vorbedingungen 
zu verlangen. Jede ſolche Verwendung iſt ſtets wiederruflich, begründet kei ⸗ 
nerlei Anſpruch auf Anſtellung und ſchließt jede Gewährung von Gehalt, 
Remuneration oder Koſtenerſaß aus. 

Nürnberg, 7. Juli. 


Am Sonnabend den 3. und Sonn⸗ 


In! 1 
1 EN ni, 


> u. J. u handlungen füh Fi 
der „Fr. 
g 5 Fr. ſchließlich zu der Annahme 


In Erwägung: daß die Löſung der ſozialen 
tende Klaſſe ſelbſt bewirkt werden kann und muß; da ü 
bündeten, durch Geburt, Macht und Befig Me ee N 
gefährlicheren Gegnern, das einmüthige und einträchtige Zuſa ae 
wirken aller repüblikaniſch gefinnten Sozialdemokraten dies⸗ n 
ſeits des Ozeans unumgänglich nothwendig; daß eine ſol de 
brüderung derart organifirt fein muß, daß deren leitende entrulbe⸗ 


findet; daß die ſtehenden Heere zur Unterdrückung und Knechtung der Völker 
7 


was ſpeziell Bayern betrifft, auch hier der Grundſatz: i 

nichts“ durch die Geſetzgebung faktiſche Geltung in an 1 Dt, iſt 
Beſprechung verſammelten Vertrauensmänner ſich über folgende Or, HR 
re a. Es wird zunächſt eine ganz Bayern umfaſſende fo mern 
kiſche Partei gebildet. b. Die Mitglieder derſelben laue ſich okra · 
von der internationalen Aſſoziation proklamirten Grundſätzen Ru Ip 


pflichten ſich, dieſe durch Wort, Schrift und That i ; 
Bevölkerung zur Geltung und 2 = bh 8 — 
ſoll darauf Bedacht genommen werden, die Wehrpflichtigen aller 1 
für die ſoziale Frage zu intereſſiren. d. Die durch die neuen So ln 192 
hervorgerufene Mißſtinmung ſoll für die Verwirkl ichung demokratiſcher Dr in ge Ei 
‚ möglich nußbringend verwerthet und als wirkſame Waffe gegen die Feinde 
veribendet werden. e. Es iſt auf Abſchaffung aller, die e eit der Perſon, 


ſten Anbeter jener matten krankhaften Schönheit mi j 
e 
zugeben, daß ihr Ideal ſtreng genommen ein 1 2 
au N 0 dem 9 5 5 t, welches ein reizendes, jun⸗ 
ges Mädchen nach nur zu kurzer Zeit als abſchr 5 
bega i ö ſchreckend häßliche 
s lebe alſo die Geſundheit, der Grundpfei 
2 S 0 pfeiler aller menſch⸗ 
Die geiſtvollſten Aerzte und Forſcher haben die B 
aufgeſtellt, daß der Magen wiederum der Grandpfeller der os 
ſuudheit ſei. In jedem Falle hängt mindeſtens ein roßer 
Theil unſeres Wohlſeins von dem Beam oder ſchlechteren Zu⸗ 
ſtande unſeres Magens ab. Da tritt uns nun aber bei dem 
weiblichen Geſchlecht zuerſt ein arger Uebelſtand entgegen, das 
anhaltende und krumme Sitzen bei der Handarbeit Man b 
denke, von welchen unſeligen Folgen es ſein muß Wenn während 
der Entwickelung eines zarten jungen Mädchens durch das 
übt wird. Der Magen (und nicht minder die Bru Eye 
edelen Organe, der Hals, die Augen und ebenſo die 
Unterleibsorgane) werden dadurch in ihrer naturgemäßen Aus⸗ 
Mang e e 850 185 für das ganze Leben un⸗ 
rauchbar gemacht — ſo daß früher Tod od 
Siech um die unausbleiblichen Pr 2 e 
Als erſte Regel des Aufbaues und der Erlangung der Ge⸗ 


komme ſelbſt ſprudelnder Geiſt zu Hilfe, alle Mängel zu ver: 
decken. Welche Wunder wirken Mg 1 Gegenſatze en Sriide, 
Glaftizitat und Kraft. Sie brauchen gar nicht einmal den Reiz 
der Jugend zu Hilfe, denn ſie ſchaffen ja von vornherein natür⸗ 
liche Anmuth, natürliche Schönheit Weitere Beweiſe für die 
Behauptung, daß Geſundheit und Schönheit faſt genau gleich⸗ 
bedeutend ſeien, wird es kaum bedürfen. Selbſt die entzückte⸗ 


ſundheit — und wahren Schönheit — ſei es daher 8 
ten: daß junge Mädchen in dem Alter von 12 15 20 8 
niemals viele Stunden hintereinander ſtille ſitzen, niemals bei 
der Arbeit in gebückter, krummer Stellung ſich halten. 

In den Entwidelungsjahren find es ſodann einige wahrhafte 
188 durch ehe junge u rang geradezu muthwillig 
ren Magen gefährden — ihre Geſundhei 5 ü 
immer untergraben. 0 I fen den Bae 


en bei den ruſſiſchen Dörfern Schillinnen und 


folgender Be⸗ 
Frage nur durch die arbei⸗ 


hörde ſich außer dem Bereiche der freiheitsfeindlichen Gewalten be 


zur Niederhaltung jeder freiheitlichen Bewe ung mißbraucht werden; daß 
5 9 


1 


Dies iſt zunächſt das Eſſen von Griffeln, 4 . 


und Verſammlungsrecht und die Preßfreiheit unterdrückenden 

r 05 Hawn eten — gt die bit Oeepgehung durch das 

anze Volk zu erſtreben. . Ein inniger Verkehr mit den internationalen 
arteigenoſſen iſt ununterbrochen zu pflegen. 

Neff und Tauſcher, die Vertreter von München und Augs⸗ 
burg, konnten ſich aus einem rein formellen Grunde, der in dem 
Wortlaut ihres Mandats lag, nicht au der Abſtimmung über 
dieſe Beſchlüſſe, ſowie über die daran ſich knüpfen den organiſa⸗ 
toriſchen Vereinbarungen betheiligen, erklärten aber ausdrücklich 
ihr vollkommenes Einverſtändniß mit Beidem und erkannten die 
Verpflichtung an, im Sinne der getroffenen Vereinbarungen 


thätig zu ſein. 
erkennt 
Wien, 10. Juli. Heute hat hier die erſte Verhand⸗ 
lung vor dem Geſchworenengericht ſtattgefunden, und 
damit ergreift Oeſterreich Beſig von einer der werthvollſten Er⸗ 
rungenſchaften aus ſeiner neuen Aera. Das Geſchick wollte es, 
daß die Journaliſtik, die mit unermüdlichem Eifer um die neue 
Inſtitution gekämpft hat, en die Früchte der neuen Errun⸗ 
genſchaft genießen ſollte. Dr. Auguſt Ritter v. Stoffel ka, Re⸗ 
dakteur der in Wien erſcheinenden „Debatte“, war der Ehren⸗ 
beleidigung gegen den Wiener Gemeinderath angeklagt worden. 
Der Angeklagte wurde zu einer Geldſtrafe von 50 Gulden, event. 
zehn Tage Arreſt v.rurtheitt und über die „Debatte außerdem 
ein Kautionsverluſt von 100. Gulden verhängt. Beim Weg⸗ 
gehen ſchüttelt der Bürgermeister Herrn Stoffel die Hand 
Beide unterhielten ſich einige Zeit in freundſchaftlicher Weiſe.— 
Von erhöhterem Jutereſſe als dieſer Prozeß iſt der, welcher 
am Montag in Linz vor den Geſchworenen verhandelt wird. 
Dort iſt der Biſchof Rudigier der Angeklagte, der jedoch bis 
jezt an den Vorſaß feſtzuhalten ſcheint, nicht vor dem weltlichen 
Gericht zu erſcheinen. — Bekanntlich weiß man bis zur Stunde 
noch nicht ſicher, ob Rom auch an die katholiſchen Regierungen 
eine Einladung, ſich auf dem Konzil vertreten zu laſſen, beab⸗ 
ſichtigt. Es ſcheint indeß, wie der „A. 3.“ geſchrieben wird, daß 
bereits Andeutungen vorliegen, daß eine ſolche Einladung erfol⸗ 
gen werde, wenigſtens hat Frankreich hier angefragt, wie Oeſter⸗ 
reich, wenn es geladen werde, es mit ſeiner Vertretung zu hal⸗ 
ten gedenke. Die Aufrage dürfte gleichzeitig den Wunſch durch⸗ 
blicken laſſen, eventuell mit Oeſterreich Hand in Hand zu gehen. 
— Das Militärbudget weiſt einen Truppenſtand von 10,675 Offizieren, 
32.997 Unteroffizieren und 162,117 Soldaten auf, einen Geſammtverpflegs⸗ 
fand aber von 273,985 Mann und 38,159 Pferden. Der Penſtoniſten giebt 
es 8973, davon 24 Generale der Kavallerie oder Feldzeugmeiſter, 137 Held» 
marſchalllieutenants, 178 Generalmajore, 403 Oberſten, 411 Oberſtlieute 
nants, 1410 Majore, 3907 Hauptleute oder Rittmeiſter, 1309 Oberlieute- 
nants und 1584 Lieutenants. — Für die neu zu erbauenden Donau- Pan⸗ 
erſchiffe iſt das Prinzip angenommen, daß dieſelben lediglich zur Unter- 
5 Rüpun, der Zwecke der Landarmee beſtimmt find, und demgemäß auch une 
ter dem Kommando des betreffenden Armeebefehlshabers ſtehen. 
Lemberg, 10. Juli. 1202 meiſt iſraelitiſche Lemberger 
Wähler unterſchrieben eine Vertrauensadreſſe an Ziemialkowski, 
Goluchowski, Dubs und die Majorität der galiziſchen Mitglieder 
der Reichsraths⸗Delegation nebſt einer Gegenerklärung wider die 
Beſchlüſſe der 1 vom 27. Juni. Ziemialkowöki 
yet a 


noch im a 
Delegatlonen fein Landtags, und Reichrathsmandat niederzulegen. 
2 Die feige Mittelpartei A er Belotutaniften. 117 bilden 
zur legalen Verfechtung der Reſolution. — Gegenüber den wider⸗ 
holten Augaben der Lemberger Blätter, die Regierung verhandle 
mit dem Grafen Heinrich Wodzieki wegen der Uebernahme des 
aliziſchen Statthaltereipoſtens, erklärt der „Czas“ auf das Be⸗ 
kimmeſt, daß daran kein wahres Wort fei. — Der Statthalter 
erließ ein Rundschreiben, worin die Wichtigkeit der Miniſterial⸗ 
Verordnung wegen Einführung der polniſchen Sprache hervor- 


gehoben wird. 
4 Frankreich. 

Paris, 12. Juli. (Tel.) Im geſetzgebenden Körper er⸗ 
hält Siaatöminifter Rouher das Wort zur Verleſung der folgen⸗ 
den kaiſerlichen Botſchaft: 

run meine Erklarung vom 23. v. M. theilte ich Ihnen mit, daß ich 
Ihnen in der erſten ordentlichen Sitzung die Entſcheidung über Geſetzent⸗ 
wuüͤrfe unterbreiten würde, welche geeignet erſcheinen möchten, die Wünſche 
des Landes zu verwirklichen. Der geſetzgebende Körper ſcheint indeſſen den 
Wunſch zu hegen, die beſchloſſenen Reformen ſofort kennen zu lernen. Ich 
erachte es für nützlich, dieſen Beftrebuugen entgegen zu kommen. Es iſt 
mein feſter Entſchluß, den Befugniſſen des gefeggebenden Körpers diejenige 
1 Erweiterungen zu geben, welche verträglich iſt mit den Grundlagen der 
Verfaſſung. Ich will durch dieſe Botſchaft die im Konſeil gefaßten Be- 


Kalk ze. und Trinken von Eſſig und dergleichen. Oft iſt der 
Hang dazu allerdings in einem krankhaften Zuſtande des Körpers 
begründet und ſorgſame Eltern haben alle Urſache, in ſolchem 
Falle ſogleich einen tüchtigen Arzt zu Rathe zu ziehen. Zuweilen 
eſchieht dies aber auch, um „die gemeine Röͤthe los zu werden. 
Wehe aber den Verblendeten, die das erſte Zeichen herrlicher Ge⸗ 
ſundheit, volle rothe Backen, unſchön finden, weil es „nicht mo» 
diſch iſt“; fie müſſen ihr Sündigen wider die Natur meiſtens 
mit Leid und Qual fürs ganze Leben büßen. 1 545 
Ein einziger unbedachtſamer Augenblick zerftört zuweilen die 
Kraft und Geſundheit des Magens wohl gar für immer. Wenn 
man auf Bällen nach dem Tanze oder bei Ausflügen in heißer 
Jahreszeit, bei anſtrengendem Bergſteigen u. |, w. im erhißten 
June ein Glas Waſſer trinkt oder Eis ißt, ſo kann dies be⸗ 
anntlich geradezu toͤdtlich wirken. Dennoch geſchieht es in jugend⸗ 
lichem Beine und Uebermuth nur zu oft. Ernſte. Unglücks⸗ 
fälle kommen allerdings nicht häufig vor, allein ein übler Ein⸗ 
fluß auf den Magen in irgend einem Falle wird ſchwerlich aus⸗ 
bleiben. Daß ferner jede Ueberlaſt des Magens durch zu viele 
und ſchwer verdauliche Gerichte, namentlich ſpät des Abends und 
8 Nachtzeit ſchädlich nachthe 
fig eh fie in der Zeit, wo die weibliche Schönheit ſich 
entwickelt. In dieſer Zeit haben die Frauen ſich auch ganz be⸗ 
ſonders vor dem Genuß von ſcharfem Eſſig und andern Säu⸗ 
ren, von Mixed⸗pickles und allen reizenden und erhitzenden Ger 
8 en durchaus zu hüten. 
3 5 wide 85 a führen, wollte ich ebenſo wie den Magen 
auch alle übrigen edleren Organe des menſchlichen Körpers hier 
in gleicher Weiſe beſprechen. Den Magen mußte ich ganz be: 
. berückſichtigen, weil er eben, wie Keine ein Grundpfeiler 
der Gesundheit iſt; die allen übrigen Körperorganen geltenden 
Geſundheitsmaßregeln darf ich füglich zuſammenfaſſen. 


Ablauf der Seſſion N . 
ni 


find, iſt bekannt; ganz beſonders nachthei⸗ 


—. FERNER EN REIT SFR ER 


3 


ſchlüſſe auseinanderſetzen. Der Senat wird ſobald als 5 15 zuſammen⸗ 
berufen werden, um die folgenden Fragen zu prüfen: 1) Dem geſetzgeben⸗ 
den Körper ſoll das Recht beigelegt werden, ſeine Geſchäftsordnung feſtzu⸗ 
ſtellen und ſeinen Vorſtand zu wählen. 2) Die bisherige Einrichtung bei 
Einbringung und Prufung von Amendements ſoll vereinfacht werden. 3) 
Die Regterung übernimmt die Verpflichtung dem geſetzgebenden Körper 
Tarifveranderungen in den auswärtigen Handelsverträgen zu unterbreiten. 
4) Das Budget ſoll nach Kapiteln berathen werden, um die Kontrole des 
gefeggebenden Körpers wirkſamer zu machen 5) Aufhebung der Unverträg- 
lichkeit des Deputirtenmandats mit gewiſſen Staatsämtern, namentlich mit 
denjenigen der Miniſter. 6) Ausdehnung des Interpellationsrechtes. 

Die Regierung wird auch Fragen prüfen, welche den Senat intereſſi⸗ 
ren. Die wirkſamere Solidarität, welche die Fähigkeit, die Funktionen eines 
Deputirten und eines Miniſters gleichzeitig auszuüben, zwiſchen Kammer 
und Regierung herſtellen wird, die Anweſengeit aller Minister bei den Kam. 
merverhandlungen, die Berathungen der Staatsangelegenheiten im Konſeil, 
das loyale Einvernehmen mit der vom Lande konſtituirten Majorität, alles 
das ſind Garantien, welche wir in unſerer gemeinſchaftlichen Sorgfalt er- 
ſtreben. Ich habe ſchon zu wiederholten Malen gezeigt, wie ſehr ich im 
öffentlichen Intereſſe geneigt war, gewiſſe Prärogative aufzugeben. Die 
Aenderungen, welche ich mich entſchieden habe, in Vorſchlag zu bringen, 
bilden die natürliche Entwickelung derjenigen, welche ſukzeſſive in die Inſti⸗ 
tutionen des Kaiſerreichs hineiagetragen find. Dieſelben ſollen übrigens die 
Prärogative, welche das Volk mir in der klarſten Weiſe anvertraut hat, 
und welche die weſenklichen Bedingungen find. für eine Staatsgewalt, welche 
die Schutzwehr der Ordnung und der Heſellſchaft ift, unberührt laſſen. 

Die Urheber der Interpellation haben beſchloſſen, trotz der 
kaiſerlichen Zugeſtändniſſe, die Interpellation aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Man glaubt, daß etwa 75 Mitglieder ihre Unterſchriften 


belaſſen werden. 
p anien. 


Madrid, 10. Juli. In Beantwortung einer Juterpel⸗ 


lation Ochoas erkärt der Miniſter des Innern, daß der General 
Pezuela Graf von Cheſte, gegen den in Cadiz kriegsgerichtliche 
Unterſuchung eingeleitet iſt, an den Kaiſer Napoleon das Geſuch 
gerichtet habe, ſich zu Gunſten Iſabellens an die ſpaniſchen An- 
gelegenheiten einzumiſchen. 

uba, Außer der Bekanntmachung, daß der Aufftand 
nur noch ein Guerillakrieg ſei, hat der General-Kapitän Cabal⸗ 
lero de Rodas eine Ankündigung erlaſſen, daß alle Fahrzeuge, 
welche den Aufrührern Hülfe leiſten, als Seeräuberſchiffe be⸗ 
trachtet werden ſollen. 

Portugal, 

Liſſabon, II. Juli. Man erwartet einen Miniſterwech⸗ 
ſel. — Es verlautet jetzt, daß die Anleihe dem Bankhauſe 
Stern übertragen werden ſoll. — Die Weinpflanzungen find in 
mehreren Diſtrikten Portugals durch die Traubenkrankheit zu 
Grunde gerichtet. 

Italien. 


Florenz, 10. Juli. Ueber das Reſultat der Unterſuchung 
in Angelegenheit der Tabaksregie (ſ. geſtr. Dep.) berichten die 
italieniſchen Blätter: 

Aus dem langwierigen Verhöre ift kein Beweis hervorgegangen, welcher 
eine Betätigung der gegen die Herren Brenna, Civini und Fambri erho⸗ 
benen Beſchuldigung einer ungeſetzlichen Theilnahme liefern könnte. Herr 
Crispi, der eine der Ankläger, ſah ſich von allen jenen Zeugen im Stiche 
gelaſſen, auf deren Ausſagen er ſeine Anklage ſtützte, und der andere, 


den Bericht über die amendirte Kirchenvorlage entgegen. Bei 

diejer Gelegenheit kam es zu mehreren hartnäcktgen Wortkämpfen, 
doch wurden nur noch wenige Veränderungen von einiger We⸗ 
ſenheit in den Entwurf aufgenommen. Der Zeitpunkt der 
Entſtaatlichung wurde in Folge eines Vergleiches auf den J. Mai 
1871 feitgejegt. Lord Clanricardes Antrag auf Wiederherſtel⸗ 
lung der Beſtimmung, daß die neue irchengemeinſchaft die auf 
den Pfarrhäuſern noch haftenden Baukosten zu übernehmen habe, 
ſiel mit 91 zu 56 Stimmen durch; dagegen gelang es dem 
| Erzbiſchof von Canterbury, einen Zuſatz einzuſchieben, daß der 

neuen Kirche eine Pauſchſumme von 500,000 Pfd. Sterl. an 
Stelle der Privatſtiftungen überwieſen werden ſolle. Ein ähn⸗ 
liches Anerbieten war früher von der Regierung gemacht wor⸗ 
den, doch erklärte Lord Granville, daſſelbe jetzt nicht mehr auf⸗ 
rechthalten zu können, nachdem das Haus mittlerweile durch 
ſeine Verfügung über die Pfarrländereien in Ulſter die Sach⸗ 


nämlich Hr. Lobbin, geſtand öffentlich, daß feine Absicht einzig und allein 


darin beſtand, die Kammer zur Votivirung der Unterſuchung zu ee 
und daß ſein Paket wenig Wichtiges enthielt. Bei dieſer . der Dinge 
laubt man allgemein, daß die Kommiſſion fid) darauf 5 rd, in ihrem 
Bericht ein Reſume der von ihr angeſtellten Unterſuchung zu geben, ohne dar⸗ 
über irgend ein Urtheil zu fällen, und daß ſie es der Kammer anheimſtellen wird, 
den ihr am zweckmäßigſten ſcheinenden Beſchluß zu faſſen. Natürlich müßte 
die Kammer wieder einberufen werden, um den Bericht der Kommiſſion 
zu vernehmen; es iſt aber noch nicht entſchieden, ob das Miniſterium fich dazu 
bewegen laſſen oder ob es vorziehen wird, damit zu warten, bis eine Beruhi⸗ 
ung der jetzt aufgeregten Gemüther eintritt. Jedenfalls würde im erſteren 
alle die Kammer nur wenige Sißungen halten und ſich einzig und allein 
mit der Behandlung dieſer Frage befaſſen, mit Ausschluß jedes anderen Ge. 
genſtandes. Bekanntlich befanden ſich unter den der Unterſuchungs⸗Kommiſſion 
vorgelegten Dokumenten einige Heren Fambri entwendete Papiere, welche, man 
weiß nicht wie, in die Hände des Deputirten Crispi gerathen waren. Der 
Urheber dieſes Diebſtahls wurde in Livorno verhaftet, als er eben im Begriffe 
war, die Flucht zu ergreifen. Er iſt ein Schreiber, Namens Burei, dein 
Fambri Wohlthaten erwieſen und bei der Quäſtur der Kammer eine Anſtel: 
lung verichafft hatte. Die Wichtigkeit dieſer Verhaftung beſteht darin, daß 
e einen neuen Prozeß hervorrufen wird, in welchem mehrere der politiſchen 
erſönlichkeiten, die vor der Enquste⸗Kommiſſion eine Rolle ſpielten, wenig 
ſtens als Zeugen werden erſcheinen müſſen. Denn die Behörde wird gewiß 
erfahren wollen, auf welche Art die von Burei geſtohlenen Papiere in den 
Beſitz Crispis gelangt ſind, welcher bisher darüber keinen befriedigenden 


Aufſchluß gab, 
Großbritannien und Irland. 
London, 10. Juli. Die Lords nahmen geſtern Abend 


Wie zur Entwickelung jeder Pflanze, jedes Thieres friſche 
reine Luft unentbehrlich nothwendig iſt, ſo vorzugsweiſe zum 
Gedeihen des Menſchenkörpers. Dadurch eben verkümmert jo 
manches Mädchen, wird vor der Zeit alt und häßlich, dadurch, 
daß ſie ihr ganzes Leben in der dumpfen Stube ftilljigend zu⸗ 


jo ſehr ſchädlich, wenn der Korper nur wenigſtens täglich einmal 


Als zweite Regel zur Erhaltung und Forderung der Ge⸗ 
ſundheit, bezüglich Schönheit, betrachten Sie daher einen tägli⸗ 
chen Gang ins Freie von mindeſtens einer Stunde. Wohl zu 
beachten iſt es aber, daß dies nicht, wie meiſtens üblich, in der 
Dämmerſtunde oder am dunklen Abend geſchehen ſoll, ſondern, 
wenn möglich, früh Morgens, mindeſtens aber bei hellem Tage. 
Denn auch das Licht iſt — wie zur Entwickelung alles Orga⸗ 
niſchen — ſo auch zum Wohlbefinden des menſchlichen Körpers 
burchaus nothwendig. Auch darf das Spazierengehen nicht ein 
langſames und langweiliges Dahinſchlendern ſein. Denn nicht 
blos der Einfluß der Luft, ſondern auch die Bewegung in der 
Luft iſt nothwendig und daher muß der Spaziergang jedesmal 
ſo weit ausgedehnt werden, daß er eine gelinde Erwärmung des 
ganzen Körpers hervorbringt. a ö I 
Als dritte Regel zur Wahrung der Geſundheit beachten Sie 
das täglich zur beſtimmten Zeit vorzunehmende Lüften der Schlaf⸗ 
und Wohnzimmer, und zwar öffne man nicht etwa, wie gewöͤhn⸗ 
lich üblich, nur einen Fenſterflügel, ſondern (wo keine immer⸗ 
währende zweckmäßige Ventilation angebracht iſt) öffnen Sie 


täglich zweimal, früh Morgens und gleich Nachmittags, oder im 


bringen muß. Und doch wirkt ſelbſt die übelſte Stubenluft nicht 


eine genügende Zeit hindurch mit guter Luft in Berührung kommt. 


anderen wenig erheblichen 


lage gänzlich verſchoben habe. Derby und Cairns griffen die 

egierung wegen dieſer angeblichen Sinnesänderung zwar heftig 
an, doch verharrten Granville und der Lordkanzler feft auf ihrem 
verneinenden Standpunkte. Freilich war die Gegenpartei mäch⸗ 
tiger und der erzbiſchöfliche Vorſchlag wurde angenommen. Nach 
Abänderungen wurde der Bericht beſtä⸗ 
tigt, doch machte der konſervative Lord Clancarty zum Schluſſe 
noch die drohende Ankündigung, daß er bei der dritten Leſung 


die Verwerfung der ganzen Vorlage beantragen werde. 


— In Cork waren geſtern ſeltſame Maueranſchläge zu 
leſen; ſie riefen die Orangiſten des Nordens auf, mit dem 
Volke des Südens gemeinſchaftliche Sache zu machen und die 
Farben orangegelb und grün zu tragen. Das wäre alſo ein 
Bund der Orangiſten und der Fenier, die freilich gut genug 
zuſammenpaſſen. Das Band der Liebe, das beide umſchlingen 
ſoll, iſt der gemeinſame Haß gegen die Polizei, welche den wi⸗ 
derwärtigen Geſellen im Norden wie im Süden ein Gräuel iſt, 
indem ſie den Einen ihren kirchlichen, den Anderen ihren poli⸗ 
tiſchen Fanatismus abzukühlen ſucht. f 


— Das Schweigen, welches die engliſche Preſſe bisher über 
das ökumeniſche Konzil beobachtet hat, weil eben England we⸗ 
niger unmittelbar an deſſen Verlauf betheiligt iſt, als das übrige 
Europa, bricht die „Times“ heute mit einem ebenſo mäßig wie 
verftändig gehaltenen Leitartikel. Daß fie fi nicht viel Heil 
von der großen Kirchenverſammlung verſprechen würde, welche 
die Unfehlbarkeit des Papſtes als Glaubensſatz für jeden Katho⸗ 
liken aufſtellen ſoll, war gewiß von der „Times“ zu erwarten. 
Sie ſchreibt: 

„Den rein religiöſen Theil feiner Geſchäfte wird das Konzil ohne Mühe 
erledigen. Die Lehre von der Himmelfahrt der Jungfrau Maria mag wohl 
auf denſelben Felſen der Autorität gegründet werden, auf welche ſeit fünfzehn 
Jahren ihre unbefleckte Empfängniß ruht. Ganz anders aber verhält es ſich 
um die Frage der päpſtlichen Unfehlbarkeit. Sie gehört nicht minder in die 
Disziplin als in den Glauben hinein, und weckt Streitfragen wieder auf, 
von denen die Kirche faſt von ihrem Beſtehen an erichüttert worden 
“ft. Daß die Kirche ſelbſt unfehlbar ift, wird von keinem Gläubigen 
bezweifelt. Es bleibt noch feſtzuſtellen: Was iſt die Kirche? Iſt der 
Papſt die Kirche oder umfaßt die Kirche alle Gläubigen oder we⸗ 
nigſtens die ganze Geiſtlichkeit oder denn doch den biſchöflichen Stand? Iſt 
der Katholizismus eine Republik, ein konſtitutioneller Staat oder eine abſo⸗ 
lute Monarchie? Was die Laienſchaft betrifft, ſcheint man die Sache ſchnell 
gelöft zu haben; ihr wird keine Stimme auf dem Konzile gegönnt. Die 
Neuerung, durch welche die Geſandten der Fürſten und mit ihnen alle Ver⸗ 
treter der Laienſchaft ausgeſchloſſen werden, ift ſehr bedeutſam. Sie zielt auf 
jene Trennung der Kirche vom Staate hin, welche in einer unthätigen und 
unbedingten Unterwerfung des letzteren unter die erſtere beſtehen zu ſollen 
ſcheint. Wir müſſen abwarten, ob die in der St. Peterskirche verſammelten 
Prälaten glauben, daß ein ſolcher Beſchluß durch den materiellen Bei⸗ 
ſtand der ſtaatlichen Behörden in Kraft geſetzt werde, oder ob ſie ſich ſelbſt 
in ihrer geiſtlichen Stellung ſtark genug fühlen, ihn ſowohl dem Volke als 
den dasſelbe regierenden Staatsbehörden aufzudringen. Angenommen, daß 
die Nothwendigkeit der weltlichen Macht des Papſtes vom Konzile erklärt 
werde und daß ſich jeder der 800 oder 900 Prälaten verbindlich mache, 
dieſen Beſchluß überall zu unterſtützen, ſo findet ſich vielleicht kein Vor- 
kämpfer für ihn unter den Herrſchern der Erde, aber er könnte dennoch 
auf eine ſolche Unterſtützung von Seiten des Volkes rechnen, daß die Noth⸗ 
wendigkeit eines fremden ſtaatlichen Schutzes nicht mehr vorhänden wäre. 
Rom baut nicht allein auf den Eifer oder die Bigotterie der Maſſen, ſondern 
gleichfalls auf die Furcht, welche durch ſolchen Eifer und ſolche Bigotterie den 
an die Spitze der Maſſen geſtellten Männern eingeflößt wird. Auch bei der 
rößten Kälte in Glaubensſachen finden ſich Staaten und Staatsmänner, die 
ſich von ihrem vermeintlichen Jutereſſe dazu beſtimmen laſſen, ſich den Aus⸗ 
ſprüchen des Papſtes zu unterwerfen und die Unterwerfung Anderer unter 
dieſelben zu erzwingen. So hat ſich Frankreich bisher zur Schildwache an 
den päpſtlichen Thron hergegeben und wird denſelben Dienſt vor den Thoren 
eines Konzils verrichten, von welchem es nicht größeren Dank erfahren 


Abhärtung iſt ſodann die vierte Regel zur Erhaltung der 
Geſundheit. Zu derſelben gehört zuerſt das fortgefepte Spazie⸗ 
rengehen auch bei rauher keep; die für dieſen Zweck aus⸗ 
zuführenden kalten Waſchungen, kalten Bäder u. ſ. w. finden 
Sie ſpäterhin. Selbſtverſtändlich kann jede zweckmäßige Abhär⸗ 
tung nur ganz allmälig vorgenommen werden und die Gewöh⸗ 
nung daran iſt deſto vorſichtiger auszuführen, je zarter und 
empfindlicher der Körper. Junge Mädchen ſollen daher nicht 


plötzlich in zu leichter Kleidung Spaziergänge bei unfreundlichem 


Wetter unternehmen. 

Zur Erlangung und Erhaltung voller Geſundheit — voll⸗ 
endeter Schönheit iſt auch eine kräftige Ernährung nöthig. El⸗ 
tern und Erzieher laden ſich oft unbewußter Weite eine ſchwere 
Verantwortlichkeit auf, indem ſie ihre Plegebefohlenen zu knapp 
in Speiſe und Trank halten. Geſchähe dies aber aus Sparſam⸗ 
keit oder gleichviel aus welchen Gründen, es vermag die frau 
rigſten Einflüſſe fürs ganze Leben auf den Körper zu hinter⸗ 
12 — die dann oft genug in verkümmertem Aus ſehen u. ) w. 
ausgeprägt erſcheinen. Als fünfte Regel iſt daher eine kräftige 
Ernährung, beſonders für Mädchen in den Entwickelungsjahren 
u beachten. 1 
. Ws aber iſt alle körperliche äußerliche Schönheit ohne den 
Stempel geiſtiger innerer Schönheit? Es würde freilich zu 
weit führen, wollte ich Ihnen auch Anleitungen zur Bildung des 
Herzens und Verſtandes hier geben. Dieſelben darf ich indeſſen 
mit gutem Muthe unſeren braven deutſchen Mättern überlafjen. 
Als ſechste Geſundheitsrezel rufe ich Ihnen nur die Mahnung 
u: Suchen Sie ſtets einen harmoniſchen Einklang hervorzurufen 


heißen Sommer bei kühler Abendluft, jedesmal mindeſtens eine zwiſchen der Schoͤnheit des Körpers und der Seele! 


halbe Stunde hindurch, einen der oberſten Fenſterflügel und 


die entgegengeſetzte Stubenthür; dabei vermeiden Sie es, beſon⸗ zelnen Körpertheile gedenke ich in den näch 


ders im erhitzten Zuſtande ſich der Zugluft auszuſetzen. 


Die weiteren eingehenden Vorſchriften fer V ee 
en Briefen Shnen 


zu bieten. 


wird, als ihm vom Vatikan ſelbſt geworden iſt. Aber auch die Biſchöfe 
ihrerſeits mögen ſich vorſehen, daß fie nicht ihre eigene Freiheit ge⸗ 
fährden, indem ſie die Freiheit ihrer Heerden zum Opfer bringen. Der 
Katholizismus ift eine zwiefache Inſtitution. Er hat ſeine weltliche Seite jo 
ut wie feine geiftliche; er iſt italieniſch oder römiſch ſowohl wie allgemein. 
Die Jutereſſen des Papſtkönigs und des Kardinals ⸗Kollegiums find nicht 
die der großen Maſſe der transalpinifchen Laienſchaft und Geiſtlichkeit. 
Die Biſchöfe vom Norden der Alpen werden ſich in eine Verſammlung be⸗ 
geben, wo fie in der Minderheit find. Sie werden Verhandlungen beiwoh 
nen müſſen, die in einer für viele derſelben ungewohnten Sprache geführt 
werden; ſie werden mit ſchlauen Männern zu thun haben, die ohne ſie nichts 
find, fie aber zu eigenen Zwecken zu gebrauchen wiſſen. Was der Papſt in 
Italien, Spanien und Oeſterreich verloren hat, möchte er in Deutſchland, 
England und Amerika wiedergewinnen. Aus den freieſten Völkern erwar- 
tet er die gefügigſten Mitglieder ſeines Konzils zu erhalten, die geduldigſten 
Werkzeuge papſtlicher Oberhoheit. Mögen die Prälaten des Nordens, in⸗ 
ſonderheit die engliſchen und deutſchen, auf ihrer Hut fein. In diefe Frage 
der papſtlichen Unfehlbarkeit ſind alle Freiheiten, ja, ſogar das Beſtehen 
ihrer Kirche verwickelt. 
Frage getheilt. 
ſcher Zunge zu thun, fo wäre ein Konzil kaum vonnöthen, da die romani- 
ſchen Volker ſchon längſt feine Unfehlbarkeit angenommen haben. 
ihre überwältigende Mehrheit fie als Glaubensſatz, fo würde es nie 
mehr eines Konzils bedürfen, denn die Unfehlbarkeſt braucht keinen Rath 
und mag keine Aufſicht. Da der Papſt ſich noch um die Unterſtützung 
der transalpiniſchen Biſchöfe bemüht und ihren Beirath verlangt, jo mö⸗ 
gen ſie dieſe ihre letzte Handhabe ergreifen, um ihre Anſichten zur Geltung 
zu bringen. Mögen fie, wenn nicht für die Freiheit ihrer Heerden, fo doch 
für ihre eigene Freiheit einſtehen! Mögen ſie dem offenbar beabſichtigten 
Verſuche eines kirchlichen Staatsſtreiches widerſtehen, der die Kirche unter 
die unbeſchränkte Herrſchaft eines unfehlbaren Papſtes bringen würde. Das 
Konzil wird ihnen vielleicht bei einem geſchickten Verfahren die Mittel ge- 
ben, die ſeit Jahrhunderten verlorenen Freiheiten wieder zu erlangen. Um 
aber ein ſolches Ziel zu erreichen, müſſen ſie nicht hingehen, um weltliche 
Mißregierung und geiſtliche Willkürherrſchaft zu heiligen. Sie müſſen die 
Einberufung der „Generalſtaaten“ der Kirche verlangen. Sie müſſen gegen 
päpftliche Vergewaltigung Schranken aufzurichten ſuchen, die ſtark genug 


find, um die römiſche Kurie daran zu verhindern, daß fie die ewigen In⸗ i 
mittlere Tiefwaſſer, den höchſten und den tiefiten Stand während dieſer 


tereſſen ihrer Religion einem verächtlichen weltlichen Ehrgeize aufopfere.“ 


Rußland und Polen. 

Riga, 4. Juli. Unſere neuen „rechtgläubigen“ Zenſoren für lettiſche 
und eſthniſche Druckſchriften haben ihre Thätigkeit damit inaugurirt, daß 
ſie den Wiederabdruck eines bereits veröffentlicht geweſenen eſthniſchen 
Kirchltedes (Ueberſetzung des alten deutſchen Liedes: Die Zeit iſt ſchwer, 
dein Hauflein klein) feierlichſt verboten haben. Die kompetente livländiſche 


Seit Jahrhunderten ſind die Katholiken in dieſer 


4 


Drolshagen zu Tarnowitz iſt in das dieſſeitige Kollegium als Hülfsar⸗ 
beiter verſetzt; der Militär-Anwärter Grüger ijt als Büreau-Affiftent und 
der Militär⸗Invalide Kindler als Büreau⸗Diätarius angeſtellt. 

Provinzial⸗Steuer - Direktion. Befördert: der Bureau. 
Aſſiſtent Boettger von der Provinzial⸗Steuerdirektion in Hannover zum 
Sekretär bei der hieſigen Provinzial⸗Steuerdirektion und der Steueramts- 
Aſſiſtent Roſentreter in Krotoſchin zum Steuereinnehmer in Pleſchen; 
verfegt: der Ober⸗Seuerinſpektor, Steuerrath Kranz von hier in glei⸗ 
cher Eigenſchaft nach Chodzieſen und der Ober ⸗Steuerinſpektor, Steuerrath 
Bilau in Chodzieſen in gleicher Eigenſchaft nach hierher. 

Bei den Juſtizbehörden und zwar bei den Kreisgerichten: Kem⸗ 
pen: Gerichtsaſſeſſor Mansfeld aus Wereſchen als Hülfsrichter dorthin 
fommittirt; Krotoſchin: Kreisrichter Hilfe aus Sagan dorthin verſetzt und 
demſelben die Funktion als Dirigent der II. Abtgeilung übertragen; Liſſa: 
Dr. v. Rakowski in Rogaſen dorthin verſetzt und demſelben die Funktion 
als Dirigent der II. Abtheilung übertragen; Poſen: Gerichtsaſſeſſor Uhden 


in Halle a. S. zum Staatsanwalts Gehülfen bei der Staatsanwaltſchaft 


gierſelbſt ernannt; Rawiez: Gerichtsaſſeſſor Preibiſch in Schroda zum 


Hätte der Papſt es nur mit ſeinen 600 Biſchöfen romani⸗ 
Erklärte | 


Kreisrichter mit der Beſtimmung ernannt, bei der Kreisgerichtsdeputation 
in Goſtyn zu fungiren; Wreſchen: Kreisgerichtsrath Bier nacki in Birn- 
baum zum Kreisgerichtsdirektor ernannt. 

Intendantur 5. Armeekorps: die Sekretariatsaſſiſtenten Güttke 


und Thiele find zu Sekretären ernannt; Sekretariats⸗Applikant Lieutenant 


ſcheibrücke binnen 47 Jahren betragen 3 F. 7 
| war Ende März 1830: 17 F. 10 


Kirchenbehorde hat bereits den Weg der Beſchwerde betreten und mit all- 


gemeiner Sponnung ſieht man der Entſcheldung der Ober⸗Preßverwaltung, 


deziehungsweiſe des Minifters des Innern (von dem der neue Zenſurukas 


herſtammt) entgegen. Ich kann nur meine frühere Behauptung wieder ⸗ 
holen, daß es den Anſchein hat, als wolle die Regierung alle Klaſſen der 
Bevölkerung ſyſtematiſch gegen ſich aufbringen. Aus Eſihland hört man 
bereits, der neue ruſſiſche Gouverneur Galkin habe den Verwaltungs- und 
Poltzeibeamten offiztell die Beitreibung reſtirender ländlicher Steuern unter- 
ſagt, um in feinem nächſten Rechenſchafteberichte einen neuen Beleg für 
die „zunehmende Verarmung des eſthniſchen Landvolkes“ liefern und radi⸗ 
kale Reform der agrartſchen Zuſtände beantragen zu können. Unterdeſſen 
feiern die „verarmenden“ Eſthen zu Dorpat ein glänzendes Sängerfeft, 15 
dem die ſtädtiſche Bevölkerung eingeladen wird; am erſten Tage dieſes 
Feſtes zog die eſthniſche Sängerſchaar mit fliegenden Fahnen vor das Uni⸗ 
verſitätsgebäude, um der Landesuniverſität ein donnerndes Hoch zu brin ⸗ 
gen. Es wird von Interreſſe ſein, zu hören, was die ruſſiſche Preſſe zu 
dieſem neuen Symptome des „wüthenden Haſſes“ ſagt, den die „unter- 
drückten bettelhaften“ Eſthen gegen ihre „deutſchen Peiniger“ hegen ſollen. 
Wie man hört, ſoll es ſelbſt mit den ruſſiſchen Sympathieen des hier am 
Orte eigens zum Zweck der Ruſſtfizirung gegründeten lettiſchen Klubds nicht 
mehr weit her fein; der gebildete Theil des lettiſchen Volkes ſteht zu dem 
proteſtantiſch⸗deutſchen Element, von dem er feine Bildung her hat, wäh. 
zend die ſogenannten Jungletten vergebens auf den „bildenden Einfluß des 
ruſſiſchen Volksthums harren. Nicht ohne Einfluß iſt es in dieſer Bezie⸗ 
bung geweſen, daß in dem großentheils von Letten bewohnten Gouverne⸗ 
ment Witepsk (Polniſch Livland) das unfinnige Verbot des Drucks lettiſcher 
Bücher mit lateiniſcher Schrift vor einiger Zeit erneuert worden iſt. Man 
will jene Leute zwingen, flawiſch gedruckte lettiſche Schriften anzuſchaffen, 
und nimmt keine Rüdfiht darauf, daß die Einführung und Erlernung 
neuer Alphabete ſich nicht durch Reglements erzwingen läßt und daß durch 
das Verbot der allein gangbaren und allein verſtändlichen alten Druckſchrif⸗ 
ten direkt der Unbildung des Volkes in die Hände gearbeitet wird. Das 
iſt in unſerem, Witepsk direkt benachbarten Lande natürlich raſch bekannt 
geworden und hat allen irgend einſichtigen Letten die Augen darüber ge- 
Öffnet, wie weit es mit dem neuen ruſſiſchen Bildungseifer ber iſt und was 
von demſelben zu erwarten ſteht. Unter den Eſthen hat die politifh-natio- 
nale Propaganda der ruſſiſchen Demokratie überhaupt niemals Geſchäfte 
machen können. K. 3.) * € 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt. Zwiſchen der Türkei und der rumäniſchen 
Regierung ſchwebt gegenwärtig ein kleiner Konflikt. Fürſt 
Kart I. war vom Sultan autorifirt worden, 35 Münzen zu 
ſchlagen, doch ſollten dieſelben ein Zeichen der Suzerainetät des 
Padiſchah an ſich tragen. Das Miniſterium in Bukareſt reſpek 
tirte aber dieſe Bedingung nicht, ſondern ließ vielmehr den Mün⸗ 
zen das Bildniß des Fürſten aufprägen. Die Türkei beſteht 


aber auf ihrer Forderung. 


Belgrad, 12. Juli. (Tel) Geſtern wurde das Inöle 


bentreten der neuen Verfaſſung unter Kanonendonner verkündigt. 
Die geſammte Bevölkerung iſt freudig bewegt. 
Amerika. 

Newyork, 26. Juni. Es iſt durchaus unwahrſcheinlich, 
daß Lemus, der kubaniſche Geſandte in Waſhington je amtlich 
empfangen werden wird, ſo widerſprechend auch die Waſhingtoner 
Depeſchen über dieſen Punkt lauten. Daß es der Regierung 
nicht nur um die Wahrung des Scheines zu thun iſt, beweiſt 
die Thatſache, daß geſtern Morgen die „Katharine Whiting“ — 
ein mit Heu und Lebensmitteln geladenes Schiff, das wahrſchein⸗ 
lich beſtimmt war, das „1. Newyorker Regiment“ (für Kuba) 
aufzunehmen, — durch einen ſcharfen Schuß gezwungen wurde, 
beizulegen, als ſie dem Signalſchuſſe nicht Folge leiſtete, und 
daß ſie gegenwärtig in Gewahrſam gehalten wird; Lemus ſelbſt 


ſteht unter der Anklage, die Neutralikätsgeſetze verletzt zu haben; 
und aus Waſhington wird als gewiß telegraphirt, daß Roberts, 


der ſpaniſche Geſandte, ſeine Päſſe verlangen wird, wenn Lemus 


in offizieller Eigenſchaft empfangen werden ſollte; — wie viel 
Glauben unter dieſen Umſtänden den Nachrichten zu ſchenken 
iſt, die Lemus die beſte Aufnahme und die Anerkennung der 
Rebellen als kriegführende Macht verſprechen, liegt auf der Hand. 
Queenſtown, 12. Juli. (Per Weſtindien⸗ Dampfer 
„Neva“). In Lima werden die Agitationen zu Gunſten der 
Inſurrektion in Kuba fortgeſetzt. — Die ee von Bolivia 
iſt wiederhergeſtellt. — In Koſta-Rika iſt eine Diktatur errich⸗ 
tet. In Porto-⸗Riko iſt eine Revolution gegen Spanien ausge⸗ 
brochen. — Auf den Weſtindiſchen Inſeln herrſcht Dürre. 
— ' f . — -—-—— 


Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 13 Juli. 
Perſonalchronik. General-⸗Kommiſſion. Der Reg. Rath 


1 


Melcher zum Sekretariats. Aſſiſtenten ernannt und zum 1. Armeekorps 
verſetzt; Feldwebel Brumm zum Proviantamts-Affiftenten in Glogau er- 
nannt. 

— Der Waſſerſtand der Warthe. Wie wir vor Kurzem mit: 
theilten, ſind behufs Regulirung der Warthe als Beilage zu einer Denkſchrift 
über die Verhältniſſe dieſes Flues graphiſchen Darſtellungen entworfen wor⸗ 
den, welche ein e Bild von dem Waſſerſtande der Warthe ſeit 
dem Jahre 1822 geben. Indem in ſenkrechter Richtung die Skala des Pe⸗ 
gels, in wagerechter Richtung dagegen die Monate und kleineren Zeiträume 
derſelben verzeichnet ſind, erhält man durch Eintragung des Waſſerſtandes 
eines Jahres nach den vorhandenen Tabellen eine auf- und abwärts ſteigende 
Linie, welche den wechſelnden Waſſerſtand eines jeden Jahres veranſchaulicht 
Auf dieſe Weiſe iſt der Waſſerſtand der Warthe für den Zeitraum von 1822 
bis 1868 verzeichnet worden. Aus einer höchſt überſichtlichen Generalkarte 
erſieht man ſchließlich den mittleren Stand, das mittlere Hochwaſſer, das 


Epoche. Demnach hat der mittlere Waſſerſtand am Pegel der Wali⸗ 
Z., das mittlere Hochwaſſer 
13 F. 7, 3, das mittlere Tiefwaſſer 0 F. 4% 3. Ein hoher Waſſerſtand 

Z.; den 31. Januar 1834; 14 F. 9 3.; 
den 26. Februar 1850: 20 F. 6 3.5 den 26. Auguſt 1854: 14 F.; den 4. 
Dezember 1854: 14 F. 1 3.; der aller höchſte Waſſerſtand den 31. 
März 1855: 21 F. 5 Z.; der tief ſte am 15. September 1863: 6 3. un⸗ 
ter dem Nullpunkte. Wir erwähnen hier gleichzeltig der Hochwaſſer in frü⸗ 
heren Zeiten: i. J. 1575: 19 F.; i. J. 1651: 19 F. 9 3.; i. J. 1686: 
22 F. 9 Z.; i. J 1694: 19 8.33.51. J. 1698: 48.9 3.; i. J. 1709: 
D 1073512 3,.1780:19.%.8.3. 555 
1785: 20 8.53. Wir haben demnach ſeit drei Jahr- 
hunderten nur 3 Mal höhere Waſſerſtände gehabt, 
als Jahr 1855, namlich in den Jahren 1686, 1698 und 1735; die 
furchtbare Ueberſchwemmung des letzteren Jahres trat mitten im Sommer 
und dauerte 6 Wochen lang; am 10. Juli ſtand das Waſſer im Flure des 
Rathhauſes und erhielt ſich in dieſer Höhe 2 Wochen lang. Nach den gra- 
phiſchen Darſtellungen erreicht die Warthe ihren Höhepunkt im Monat März 
mit durchſchnittlich 6 F. 11 3, von da fällt fie allmalig, dis fie im Sep⸗ 
tember mit! 5 11 3. ihren tiefſten Stand erreicht, dann fleigt fie bis zu 3 F. 8 3. 
im Dezember bis zu 4 8 5 3. und im Januar bis zu der bereits ange⸗ 
ek Höhe im März. — Am Pegel Ar Schrimm haben während der 
etzten 47 Jahre betragen: der mittlere Waſſerſtand 2 F. 8.4 3., das mitt. 
lere Hochwaſſer 10 F. 2 3, das mittlere Tiefwaſſer 0 F. 33. Der höͤchſte 
Waſſerſtand am 31. März 1855 betrug 13 F., der niedrigſte am 15. Sep⸗ 
tember 1842 1 F. unter dem Null punkte. 

— Die Zimmergeſellen unſerer Stadt haben die Arbeitseinſtellung 
auch am N Tage fortgeſetzt und ſollen geſonnen ſein, ſo lange au 
feiern, bis fie die Abkürzung der Arbeitszeit um eine Stunde (von 6 Uhr 
Morgens bis 7 Uhr Abends) und eine entſprechende Lohnerhöhung von 15 
und 22½ Sgr. bis auf 22½ reſp. 25 Sgr. erreicht haben werden. Wie 
es heißt, werden ſie wahrend der Zeit der Arbeitseinſtellung von dem Zen⸗ 
tralverein zu Berlin, welcher die Zimmergeſellen von etwa 80 der be⸗ 
deutendſten preußiſchen Stadte umfaßt, mit Geldmitteln unterſtützt werden, 
ebenſo, wie im April d. J., als die Zimmergeſellen in Berlin „geſtrikt“ 
ER auch von den hieſigen Kameraden Geldmittel zur Unterſtützung der 

erliner Zimmergeſellen abgefandt worden find, jo daß ſchließlich die letz⸗ 
teren nach mehrwöchentlicher Arbeitseinſtellung einen Lohn zu! Thlr taglich 
bei einer Arbeitszeit von 6 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends erreichten. 
In Breslau, Stettin, Danzig u. ſ. w. ſoll, wie wir hören, bei derſelben 
Arbeitszeit ein Lohn von meiſtens 25 Sgr. gezahlt werden. Wie man ſieht, 
ſteht demnach der Strike der Poſener Zimmergeſellen nicht vereinzelt da; 
vielmehr ſuchen durch feſtes Zuſammenhalten und gegenſeitige Unterſtützung 
die Zimmergeſellen von ganz Norddeutſchland eine Lohnerhöhung 
herbeizuführen. Bei den gegenwärtigen theuren Mieths⸗ und Lebensmittel⸗ 
preiſen iſt denſelben ein beſſerer Verdienſt wohl zu gönnen, da ſie meiſtens 
nur 8 bis 9 Monate im Jahre, und nur wenige von ihnen auch 
während des Winters beſchäftigt find. In ihrem Intereſſe liegt es 
jedoch, ſich von allen ungeſetzlichen Schritten fern zu halten, für die 
allerdings zunächſt nur die einzelnen Exzedenten verantwortlich gemacht 
werden dürften. So erſchienen am geſtrigen Nachmittage auf einem Bau, 
wo der Maurermeiſter die Abtragung des Dachſtuhls durch einen Brett⸗ 
ſchneider und mehrere Arbeitsleute angeordnet hatte, einige Zimmergeſellen 
und forderten dieſelben unter Androhung von Gewalt auf, von dieſer Arbeit, 
welche nur Zimmergeſellen zukomme, abzuſtehen. k 

— Folgen der Kurzſichtigteit. Vor einigen Tagen befanden ſich 

mehrere Herren aus Poſen auf der Entenjagd in den Feſtungsgräben vor 
dem Eichwaldthore. In Folge der Kurzſichtigkeit einiger Jäger, einem allgemei 
nen Leiden unſerer Zeit, wurde eine ganze Anzahl von zahmen Enten, welche 
einem Befiger in der Nachbarſchaft gehörten, für wilde Enten geſchoſſen, 
und von den Bedienten jener Herren bei einem hieſigen Reſtaurateur verkauft. 
Auf eine Beſchwerde des Beſitzers haben ſich die Herren ſofort bereit erklärt, 
10 ade . Schaden zu vergüten, worauf derſelbe jedoch ver- 
ichtet haben ſoll. 
’ — In Glöwuo find auf mehreren Grundſtücken, welche durch den Brand 
am 3. Juni heimgeſucht worden, bereits neue Scheunen aus Fachwerk, ge⸗ 
deckt mit Dachpappe, errichtet worden. Ein ganz neues Gehöft mit Wohn. 
gebäude und großer Scheune iſt, von Poſen kommend, gleich rechter Hand 
am Anfange des Dorfes, im Entſtehen. 

— Die Umpfarrung der Katholiken zu Radom aus der 
Parochie . in die Parochie Polajewo, ſeitens des Herrn Erzbiſchofs 
mittelſt Urkunde vom 13. v. Mts. ausgeſprochen, hat durch das geiftliche 
Miniſterium die ſtaatliche Anerkennung erhalten, . 

— Der Milzbrand iſt unter dem Rindvieh des Vorwerks Strugi, 
Kr. Adelnau ausgebrochen und deshalb der Ort für den Verkehr mit Rind 
vieh ꝛc. geſperrt worden. 

o Meſeritz, II. Jull. Die meiſten von den bei der gegenwärtigen 
Schwurgerichtsſitzung bisher zur Verhandlung gekommenen Sachen waren 
von geringer Bedeutung; von allgemeinerem Intereſſe iſt die Verhandlung 


vom 9. und 10. d. wider die Kaufleute Merdas und Knoll aus Grätz und 


den Kaufmann Kalgaznuy aus Strzelno, erſtere Beide angeklagt des betrug⸗ 
lichen und einfachen Bankerotts und der Begünſtigung von Gläubigern 
nach erfolgter Zahlungseinſtellung; Letzterer der Theilnahme an einem be- 
trüglichen Bankerott. Der Thatbeſtand iſt folgender: Im Frühjahr 1867 
etablirte Merdas in Grätz ein Kolonialwaarengeſchäft, welchem am 1. Juli 
Knoll als Aſſozié mit einer Baareinlage von 500 Thlrn. beitrat. Sehr 
bald nahm das Geſchaͤft einen erheblichen Aufſchwung, indeß eben fo ſchnell 
gerieth es auch wieder in Verfall und verfiel in Konkurs. Die Anklage 
lautet nach 8 259 des Strafgeſetzbuches gegen die feit einem Jahre in Un. 
terſuchungshaft befindlichen Merdas und Knoll: ihre Handlungsbücher in 
der Abſicht, ihre Gläubiger zu benachtheiligen, verheimlicht oder vernichtet, 
oder fo geführt und verändert zu haben, daß diefelben keine Ueberſicht des 
Vermogenszuſtandes gewähren; ferner: Schulden oder Rechtsgeſchäfte aner⸗ 
kannt oder aufgeſtellt zu haben, welche ganz oder theilweiſe erdichtet ſind; 
endlich: ihre Vermögen ganz oder theilweiſe verheimlicht oder bei Seite ge⸗ 
ſchafft zu haben; gegen Kalazuy: im Intereſſe und Einverſtändniß der Mit- 


ſpaät Abends wurde derſelbe in das hieſige Hospital gebracht, wo er heute 


angeklagten, welche ihre Zahlungen eingeſtellt oder dieſe einzuſtellen auf de 
Punkte ſtanden, deren Vermögen ganz oder theilweiſe e 
kei Seite geſchafft zu haben. Der Angeklagte Merdas erklart, daß er das 
Kaufgeſchäft in Höhe von etwa 1000 Thlr. mit Kalazuy in der That ab- 
geſchloſſen habe, daß daſſelbe alſo kein fingirtes geweſen, daß Kalazuy das 
Geld wirklich an ihn gezahlt habe, das Geſchäft von Merdas nur allein in 
der Abſicht gemacht worden ſei, um mit dem Gelde feine dringendſten 
Gläubiger zufrieden zu ſtellen. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er das 
nun auch gethan habe (die geführten Bücher gaben hierüber keinen Auf⸗ 
ſchluß) giebt er an, nach Poſen gereiſt zu ſein und von dem Gelde 
achthundert Thaler mitgenommen zu haben, um theils ſchuldige Waa⸗ 
ren zu bezahlen, theils andere wieder einzukaufen. In Poſen aber 
ſeten ihm ſiebenhundert Thaler davon geſtohen worden oder ver- 
loren gegangen, er wiſſe indeß nicht wie und wo; von den noch übrigen 
100 Thalern habe er einen großen Theil ausgegeben und nur einen ehr 
geringen Reſt wieder mit nach Haufe gebracht. In Ei des Angeklag · 
ten Kalazuy bekundet, außer mehreren, namentlich der Zeuge Spediteur 
Spieldok, daß fein Fuhrwerk unter Leitung feines Knechtes einen nicht 
unbedeutenden Transport Waacen nach Strzelno geſchafft und an 
Kalazuy abgeliefert habe. Nachdem die Lönigl, Staatsanwaltſchaft aus 
der Verhandlung die Ueberzeugung gewonnen, daß der Mitangeklagte 
Knoll mehr die Rolle eines ſtillen Tgeilnehmers geſpielt, ließ ſie in 
Bezug auf ihn den Antrag auf Veruriheilung wegen betrüglichen 
Bankerott fallen, hielt dagegen den Antrag auf erurtheilung wegen ein, 
fachen Bankerotts aufrecht und beantragte gegen alle drei das „Schuldig“ 
und zwar wider den Kaufmann Merdas wegen betrüglichen und einfachen 
Bankerolt! Jahr Gefängnißfteafe und Unterſagung der Ausübung bürger- 
licher Ehrenrechte auf 1 Jahr, gegen den Kaufmann Kalazuy wegen Theil - 
nahme an einem detrüglichen Bankerott 6 Monate Gefangniß und Unter⸗ 
fagung der Ausübung bürgerlicher Ehrenrechte auf | Jahr, gegen Knoll 4 Wo; 
chen Gefangniß. Das Verdikt der Geſchworenen lautete unter Annahme mil- 
dernder Umftände auf „Schuldig“ mit mehr als 7 Stimmen. Der Ge⸗ 
richtshof ermaßigte nach . ſtundiger Berathung das Seitens der k. Staats- 
anwaltſchaft beantragte Strafmaaß und verurteilte Merdas zu 6 Monate 
Gefangniß und Kalaznuy zu 4 Monate Gefängnig und Unterſagung der Aus⸗ 
5 . ER bo 2 t Er 2 zu 14 Tage Gefängnif. 
etzterer wurde ſeiner Haft vorläufig entlaſſen, Merdas u lazny 
zurückbehalten. 5 a La * 

La. Wronke, 12. Juli. Unſere neue Warthebrücke, bekanntlich ein 
ganz impoſantes Bauwerk, nach neueſter und beſter Konſtruktion angelegt, 
hat in neueſter Zeit 957 den erhaltenen ſchwarz⸗weißen Anſtrich in Oelfarbe 
wiederum an gefälligem Anſehen ungemein gewonnen. In dem neuen Kar 
benkleide tritt die Großartigkeit des Ganzen, ſowie beſonders die ſchöne Kon⸗ 
ſtruktion des Oberbaues al Brücke erſt recht vortheilhaft hervor. Zu 
bedauern bleibt es nur, daß für die Durchfahrt der Kähne ein jo ſchmaler 
Raum gelaſſen iſt, daß die Schiffer, namentlich bei hohem Waſſerſtande und 
ſtürmiſchem Wetter eine wahre Höllenqual zu beſtehen haben, wenn ſie die 
rechte Fahrlinie einhalten und gefahrlos durch die ſchmale Durchfahrt durch⸗ 
kommen ſollen. Leider muß nun einmal dieſer Fehler an dem Kent ſo ſchö⸗ 
nen Bauwerke für immer als Makel anhaften! — Der Heuſchnitt iſt nun 
auch in unſerer . als vollkommen beendet zu betrachten. Das ben iſt 
bei der günſtiger Witterung, deren wir uns ſeit 14 Tagen erfreuen, überall 
gut eingekommen und ſoll auch der Ertrag ein ganz zufriedenſtellender fein. 
Auch die Roggenernte ſoll ſchon, jedoch nur in einzelnen Ortſchaften in den 
letzten ee der vergangenen Woche begonnen haben. In dieſer Woche da⸗ 
gegen iſt ſie bereits allgemein im Er und verſpricht man ſich von ihr 
allgemein hinſichtlich der Menge und Qualität der Körner, ſowie von der 
N des Strohes einen überaus günſtigen Ertrag. 

Gneſen, 12. Jult. Bei einer geſtern auf der Poſener Chauſſee 
unweit der hieſigen Stadt ſtattgehabten Schlägerei zwiſchen mehreren Land⸗ 
bewohnern, welche wohl mehr oder weniger angetrunken aus der Stadt 
nach der Heimath zurüdtehrten, ift ein 20lähriger Bauernſohn aus Woänit 
dermaßen zerſchlagen worden, daß er auf der Straße liegen blied. Noch 


verſtorben iſt. — Schon find zu der Gasanſtalt für unſere Stadt die erſten 
Lee N 8 wein 2000 — oͤſtlichen Stadtende 
Her a der nöthigen e ee ee 
der vorigen Nacht erſchreckte die Bewohner der Brombergerſtraße in nicht 
geringer Weiſe. Bald nach Mitternacht wurde „Feuer“ gerufen und in der 
unbewohnten Dachſtube eines Schindeldachhauſes loderten bereits die hellen 
Keen die Benfter. Glücklicherweiſe kam es nicht zum vollen Aus 
ruch des Feuers. 


1 Aus dem Gerichtsſaal. 


Wriezen a. O,, 8. Juli. Das Säbelduell, welches vor zwei 
Monaten in Neuſtadt⸗Eberswalde mit dem Tode des Beleidigers endete und 
feiner Zeit von der Preſſe beſprochen wurde, war bier heute früh 9—10 
Uhr Gegenſtand der Schwurgerichtsperhandlungen. Die Anklage behauptete, 
daß der gegenwärtige Forſtakademiker A. R., 21 Jahre alt, bei einem 
Zweilkampfe auf krumme Sabel am 9. Mai im Saale des Schügenhaufes 
zu Neuſtadt- Eberswalde feinem Kommilitonen P. F. am Halſe eine Wunde 
deigebracht habe, an welcher derſelbe unmittelbar darauf verſtorben ſei. 
Der angeklagte Duellant bekennt ſich ſchuldig und giebt auf Befragen des 
Vorſitzenden, welcher nun ohne Zuztehung der Geſchworenen verhandelt, mit 
etwas gedämpfter Stimme den bereits bekannten Verlauf der Angelegenheit 
von dem kontrahirten Tuſch bis zu der unglücklichen Abfuhr feines Gegners 
auf der Menſur an. Der Staatsanwalt hob hervor, daß das Geſetz we · 
gu Zödtung unter ſolchen Umftänden ein Strafmaß von z vei bis zehn 

ahren zuließe, in Anbetracht der dei dieſem Falle odwaltenden mildernden 
Umſtande und in Erwägung, daß der Angeklagte wiederholt Sühneverſuche 
und Revokatton angeboten habe, beantrage er, freilich auch mit Ruücdſicht, 
daß bei dieſem Zweikampfe anſtatt der bei ähnlichen Veranlaſſungen ange⸗ 
wendeten Hieder (Korb reſp. Glockenſchlager mit 18 Zoll Vorder- und 8 
Zoll Rüͤckenſchliff) die nach ſeiner Anſicht gefährlicheren Waffen „krumme 
Sabel“ gefuhrt worden feien: 4 Jahre Einſchllezung Der Vertdeldiger 
weiſt in klarer überzeugender Darſtellung nach, daß dier „nur“ mildernde 
Umftände vorliegen, und kein erſchwerender, ſelbſt hier nicht einmal der Ge⸗ 
drauch krummer Sädel. Er (ein Greis mit ſilberweißen Haaren) bat dle 
Richter, deren Präfes auch ſchen eine hohe Altersstufe erreicht zu haben 
ſchien, doch ſelbſt der eigenen Jugend zu gedenken. In Neuſtadt⸗Eberswalde, 
wo eine große Zahl der Forſtakademiker aus Feldjagern, theils aus Land⸗ 
wehroffizteren beftänden, da ſei nun eben der krumme Sabel die komment⸗ 
giltige Waffe, um einen Tuſch auszupaulen. Was hätte es nun geheißen, 
wenn da der Angeklagte mit einem Vorſchlage auf „Hieber“ gekommen 
wäre? Was würde man vor zwanzig Jahren in Jena geſagt haben, wenn 
damals dort Jemand mit einem Bıftolentandal oder auf norddeutſchen 
Univerfitäten ein „à l’epee“ beliebt hätte? Darum habe der Angeklagte 
auch ſich dem Paukkomment fügen müffen, welcher zur Zeit in Neuſtadt⸗ 
Eberswalde auf der Forſt⸗Akademie Ufus iſt. Er, der Vertheidiger bean- 
tragt in Erwägung der mildernden Umſtände das geringſie Strafmaß, 
zwei Jahre. Der Gerichtshof verkundigt nach viertelſtündiger Berat ung, 
daß, indem man dahingeftellt fein laſſen müffe, ob Schlager. oder Sabel ⸗ 
duell gefährlicher ſei, der Angeklagte in Erwägung aller mildernden Um⸗ 
ftände zu zwei Jahren Einſchließung verurtheilt werde. 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 


Die preußiſche Konkurs⸗Ordnung in ihrer heutigen Geſtalt 
und Geltung und das Geſetz vom 9. Kal 1855, heraus- 
gegeben von R. Johow, Obertribunalsrath. Berlin, bei J Gut 


tentag. 

Mit var Juli iſt die Novelle zur Konkursordnung in Kraft getre⸗ 
ten und für Jeden, der 0 mit dieſer Materie als Parteianwalt oder R chter 
u befchäftigen hat, ſtellt 0 das Bedürfniß au, einer handlichen und er» 
chöpfenden Ausgabe der Konkursordnung in ihrer gegenwärtigen Geltung 
ein. Dieſem Bedürfniß hilft die vorliegende Ausgabe, nach den bisher öff 
lichen Lieferungen, in anerkennenswerth praktiſcher Weiſe ab, indem ſie nicht 
mehr, aber auch nicht weniger bringt, als für den Zweck erforderlich iſt. Sie 
giebt zunächſt den alten 15 der Konkursordnung ohne jeden Kommen: 
kar; — denn für dieſen iſt in dem vorhandenen Kommentarausgaben und 
in den Ergänzungen ıc,, ausreichend geſorgt — dagegen liefert fie die ſämmt⸗ 
lichen dazu gehörigen und in die Materie einſchlagenden Geſetze, Reſkripte 
u. ſ. w. in Vollſtändigkeit namentlich die Einführungsgeſetze, 
Miniſterialreſkripte, die neue Subhaſtationsordnung mi 


(Dortſezung in der Beilage.) 


161. Dienſtag, 


ihren Ausführungsbeſtimmungen und die zur Sprache kommenden Artikel 
— ee 8, jo daß das wiſſenswerthe Material erſchöpfend 
geſammelt iſt. Selbſt die Koſten⸗ und Gebührentarife ſollen in einem Anhang 
nachfolgen. Für die durch die Novelle eingeführten neuen Beſtimmungen der 
Konkursordnung 1 ein Kommentar beigefügt, der in allgemeinen 
Bemerkungen nur in Noten zu den einzelnen Beſtimmungen der Novelle in 
knapper Form aber ſachkundigſter Darſtellungen über die geſetzgeberiſchen Mo- 
tive — rechtlichen Inhalt und die wirthf ge Folgen der getroffenen 
Neuerungen gründlichen und erſchöpfenden Aufſchluß giebt. Der Herausgeber 
war für dieſen Theil der 3 die geeignetſte Kraft, da er bei der Feſt⸗ 
ſtellung des Geſetzes in dem Miniſterium und in den Kammern weſentlich 
mitgewirkt hat. So iſt dieſe Ausgabe allen denen, welche bereits eine kom⸗ 
mentirte ee der „ beſitzen, als die tauglichſte Er⸗ 
anzung derſelben zu empfehlen. 
a eee für den Norddeutſchen Bund vom 21. Juni 
1869. — Wie Pilze ſchießen die Ausgaben der neuen Gewerbeordnung auf 
den Markt des Buchhandels empor. Zunächſt veröffentlichte die Verlags ⸗ 
andlung der kgl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker) den Text der- 
Men in einer korrekten, ſehr lesbaren und auf weißem Schreibpapier ge- 
ruckten Ausgabe zu dem billigen Preiſe von 2½ Sgr. — In demſelben 
Verlage iſt foeben eine polniſche Ausgabe erſchienen unter dem Titel: 
Ordynacya Procederowa dla Zwigzku pölnocno-niemieckiego. Z dnla 
21. Czerwca 1869. Auch dieſe zeichnet ſich wg! 2“ Ausſtattung aus. 
Der Preis für 4 Bogen 8° in Umſchlag iſt nur gr. — Eine andere 
Ausgabe zu 15 Sgr. iſt bei Theobald Moritz in Leipzig erſchienen. Die- 
ſelbe bietet nicht blos den Text, ſondern auch einen guten Kommentar, wo. 
bei die amtlichen Materialien und ſämmtliche Vorarbeiten berückſichtigt 
werden. Der langathmige Titel ſagt: „Mit Einleitung und Erläuterungen 
nebſt überſichtlicher Zuſammenſtellung der bisherigen bezüglichen Geſetze der 
Bundesſtaaten, ausführlichem Inhalts verzeichniß und alphabetiſch geordne- 
tem Sachregiſter, zum praktiſchen Gebrauch für Jedermann v. R. Fiſcher, 
Kanzleirath. — Die Verlagsfirma Fr. Kortkampf in Berlin läßt jetzt 
ihrer unmittelbar nach erfolgter Annahme veröffentlichten Ausgabe der neuen 
ewerbeordnung „Die Verhandlungen des Reichstages! über 
dies Geſetz in einem Separatabdruck aus den amtlichen fte- 
nographiſchen Berichten folgen. Als Anhang iſt die Gewerbeord⸗ 
in der ———— Jaſſung mit 8 dazu beigegeben; den 
22 ſt ein Sachregiſter beigegeben. Der Umfang iſt 75 Bogen 
5 Oktav und der dafür angeſetzte Preis — 2 Thlr. — bei guter Aus- 
attung nicht zu theuer. Behörden, Rechtsanwalte und Gewerbtreibende, 
auch die Gewerbe-, Handwerker-, Arbeiter⸗Bildungs vereine werden das Werk 
doch nicht entbehren können in vielen Fällen, wo es ſich nicht nur um den 
Wortlaut des neuen S ſondern um den Geiſt deſſelben handelt. 
Von dem in Elberfeld bei R. L. Friedrich erſcheinende 3 
Univerſal⸗Lexikon zum Handgebrauch für Geiſtliche und gebildete Nicht- 
theologen! wird ſoeben die 9. und 10. Lieferung ausgegeben, enthaltend die 
Wort von „Kirchenſtrafen“ bis „Luzern“. Au 1 75 bſchnitt des Werkes 
iſt mit Geſchick bearbeitet und enthält eine Reihe gediegener Artikel. 
* Man muß anerkennen, daß „Weſtermanns Illuſtrirte Deutſche 
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Staats- und Volkswirthſchaſt. 


„Die Zollvereins⸗Bevölkerung beträgt, der vom Zentralbüreau 
des Deutſchen Zollverein kürzlich aufgeftehten Ueberſicht zufolge, überhaupt 
38,301,811 Köpfe. Bei der letzten vorhergehenden Zählung im Jahre 1864 
wurde die Kopfzahl der Vereinsſtaaten auf 35,887,022 ermittelt, ſo daß ſich 
dieſelbe alſo theils durch innern Zuwachs, theils durch den Anſchluß neuer 
Gebietstheile an den Zollverein (Schleswig ⸗Holſtein, Lauenburg, Mecklenburg, 
Lübeck, einige hamburgiſche Ortſchaften) um 2,414,789 Köpfe oder 6 pCt. 
vermehrt hat. 
e 12. Juli. Die heutige außerordentliche General» 
Verſammlung der Aktionäre der Braunſchweigiſchen Bank genehmigte ein- 
ſtimmig den Direktions⸗Antrag auf Erhöhung des Maximalbetrages der 
auszugebenden Banknoten um eine Million Thaler und auf entſprechende 
Abänderung des 8 9 des Bankſtatuts unter den von der Braunſchweigiſchen 
Regie eſtellten Bedingungen. 

8 Bech, fi. Juli. Oer — Forde telegraphirt an Jules Reuter: 
Die Proben auf Elektrizität geben befriedigende Reſultate. Der „Great 
Eaſtern · war heute Mittags nur noch eine Tagesreiſe von dem in St. Pierre 
elegten Uferende des Kabels entfernt und befand ſich um 2 Uhr Nachmittags 
I 15 Br. und 500 15“ L.; bis dahin waren 2446 Seemeilen des Kabels 
verſenkt. Als der Nebel ſich klärte, begegnete der „Great Eaſtern“ dem zur 
Expedition gehörigen Dampfer „William 8 ng die Genauigkeit 
des — u eingeſchlagenen Kurſes ergiebt. Sämmtliche Schiffe ſegeln jetzt 
na t. Pierre. 
5 Brody, 10. Juli. Heute um drei Uhr fand die feierliche Eröffnung 
der Lemberg⸗Brodyer Eiſenbahn ſtatt. 


Bermiſchtes. 

Breslau, 12. Juli. Am verfloſſenen Sonntage wurde die neu- 
erbaute Hospitalkirche zu St. Trinitas eingeweiht, welche eine neue Zierde 
ö unſerer Stadt geworden iſt und fand in der Hofkirche zu gleicher Zeit die 

erliche Einführung des bisher in Gleiwitz angeſtellten 85 Beer in das 
mt eines Divifionspredigers durch den Ober⸗Prediger des 6. Armeekorps, 

Konſiſtorialrath v. Rieitzenſtein ſtatt. — Die neu zu erbauende Salvator 

kirche ſoll dem Befhlufe der Stadtverordneten gemäß nun doch noch auf 

den von ihr früher eingenommenen 1 zu ſtehen kommen, da der vor⸗ 
andene Fonds von etwa 120,000 Thlr. zum Ankauf eines anderweiten 

rritoriums 12 ausreichend erſcheint. Es ift dies um ſo bedauerlicher, 
als unſer altes Breslau ohnehin an freien Plätzen nicht reich, und durch 
den Neubau den umliegenden großen und ſchönen Häuſern Luft und Licht 
ab 5 errt wird. — Im Laufe dieſer Woche veröffentlichten die hieſigen Lo⸗ 
alblätter ein Zirkular des vor Kurzem zum Stadtverordneten gewählten 

Kaufmanns Rockel an die katholiſche Geiſtlich ett unſerer Provinz. Rockel, 

welcher mit Leinwand handelt, erklärte in demſelben, daß er ſowohl durch 

ſein Auftreten in der Schulfrage als beſonders durch ſeinen Vorſitz in der 
bekannten Schießwerderverſammlung, ſämmtliche evangeliſche Kunden verloren 

Babe und bittet, als Fa dafür, um Sumenbung größerer Aufträge 

von Seiten der betreffenden Geiſtlichkeit. Rockel iſt übrigens ein vermögen- 

der Mann, welcher erſt vor Kurzem für einige 50,000 Thlr. ein Haus auf 
der Roſenthaler Straße gekauft hat. —Nächſtens wird Dr. Mar Hirſch aus 

Berlin hier eintreffen, um in Angelegenheiten der Gewerbevereine einen Vor- 

nr: zu halten; er gedenkt übrigens mehrere der größeren Städte Schleſiens 

1 ereiſen. — Am 3. d. Mts., alſo gerade 3 Jahre nach der Schlacht bei 

niggrätz ſtarb in dem hieſigen Militarlazareth der letzte Verwundete aus 
dem Jahre 1866, ein Musketier vom 44. Infanterieregiment in Folge einer 
bei Trautenau erhaltenen Schußwunde. — Die am Sonntage als daktiges 

Trauerſpiel im Theater aufgeführte Trilogie: „Wallenſtein“, für die Bühne 

bearbeitet von A. v. Wolzogen, ein Extrakt aus „Wallenſteins Lager“, die 

beiden Pikkolomini und Wallenſteins Tod von Friedrich v. Schiller hat vie · 

len Beifall gefunden, jedoch wirkte die faſt unerträgliche Hitze in den Then. 

daumen, bei der faſt vierſtündigen Dauer der Aufführung, ermattend auf 

— und Publikum. Unſer neues Vaudeville⸗Theater hat den Na⸗ 

men e Te erhalten. — Im Laufe der verfloſſenen Woche iſt auf 

dem hie gen Markte eine Butterrazzia abgehalten worden, bei welcher bedeu⸗ 
unde Auantitäten der genannten Waaren konfiszirt worden ſind. Es 
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handelte ſich hierbei um Gewichtsfälſchungen durch N von Wafr 
fer und ergab bei dem einen Händler die Butter Analyſe 37% Fett⸗ 
ſtoff, 56% Waſſer und 7% Salz, a in der Butter eines anderen 
Händlers ſogar 57% Waſſer und 8% Salz enthalten waren. — Die hieſigen 
Zeitungen haben im verfloſſenen Quartale, ohne den Abſatz ins Ausland, eine 
Auflage, die „Breslauer Morgenzeitung“ von 15,500, die „Schleſiſche Zei⸗ 
tung“ von 10,000, die „Breslauer Zeikung“ von 6000 und die „Breslauer 
Hausblätter“ von 4000 Exemplaren gehabk. 

* Breslau, 12. Juli. Die „Schleſ Ztg.“ berichtet über folgendes 
Eifenbapnunglüd: Bei dem geftern Arend 10 Uhr 20 Minuten von 
hier nach Berlin adgelaſſenen Schnellzuge kam eine kurze Strecke hinter 
dem Riederſchleſiſch⸗Märkſſchen Bahnhof ein bedauerlicher Unglücksfall vor. 
Der Fuhrer eines mit einem Herrn und einer Damen bejegien Wagens 
paſſirte in der 11. Stunde die Barriere an dem Gaſthofe „Zur Stadt 
Jauer“. Unzweifelhaft iſt der Kutſcher ſchläfrig und das Pferd alſo ohne 
Führer geweſen, denn daſſelbe ſah den Bahnkörper für die Straße an und 
lief längs demſelben nach der Stadt zu. Auch die auf dem Wagen befind- 
lichen Perſonen nahmen die eingeſchlagene gefährliche Richtung nicht wahr, 
ſondern merkten erſt, wo ſie ſich befanden, als ſie den Schnellzug daher⸗ 
braufen ſahen. Jedenfalls iſt auch das Pferd bei deſſen Anblick ſtutzig ge- 
worden, denn es bog plötzlich ab. In dieſem kritiſchen Augenblicke ſpran⸗ 

en der Herr und die Dame vom Wagen herunter und entkamen ſo einem 
ſchredlichen Schickſale. Die Lokomotive aber faßte den Wagen und zer⸗ 
trümmerte ihn vollſtändig. Leider kam der Kutſcher dabei ums Leben. 


* Köln, 11. Juli. Die mittels Maueranſchlägen auf heute Vormittag 
11 uhr nach der vor dem Ehrenthore liegenden „Bockhalle“ eingeladene Ar⸗ 
Ni fle in vac ur Beſprechung der Lage des Arbeiterſtandes und der 
Mittel, ſie zu verbeſſern, war ſo ahlreich beſucht, daß das ſehr geräumige 
Lokal nicht im Stande war, alle 2 aufzunehmen. Nach der Er⸗ 
öffnungsrede ſprachen noch ſechs Redner (darunter Herr M. le) 
über das zur Tagesordnung geſtellte Thema, über die Nothwendigkeit, die 
Lage des Arbeiterſtandes gegenüber der Geld⸗Ariſtokratie oder der Macht 
des Kapitals zu ſcher wozu das Zuſammenhalten des geſammten Ar⸗ 
beiterſtandes das ſicherſte Mittel biete; die Vereinigung der Arbeiter 
müſſe nicht bloß eine deutſche, ſondern eine internationale, eine euro⸗ 
päiſhe ſein. Die neue Gewerbefreiheit wurde übel behandelt: es hieß 
von ihr: „Weg mit ihr!“ Der von einem der Redner geſtellte Antrag, 
für die feiernden Zimmergeſellen einzutreten, wurde mit Applaus angenom⸗ 
men und ſofort eine Sammlung für dieſelben veranſtaltet. Die Arbeitsein⸗ 
ſtellung überhaupt wurde als wirkſames Mittel empfohlen; es müſſe dem Ar- 
beiter dabei nicht darauf ankommen, einmal 8 oder 14 Tage zu hungern. 
Zugleich wurde Ruhe und Beſonnenheit empfohlen. Im Allgemeinen hatte 
die bis nach 1 Uhr dauernde Verſammlung, trotz der Erregtheit, mit wel- 
cher namentlich einer der Redner ſprach, einen ruhigen Verlauf. (Köln. 3.) 

* Geldern. Ueber eine Affaire zwiſchen dem hieſigen Gen⸗ 
darm, Feldhüter und Polizeidiener einerſeits und Huſaren ande⸗ 
rerſeits entwirft die „Cr. Ztg.“ folgendes taktiſche Tableau: 

Schon feit einiger Zeit hat unſer Nachtwächter Müller, wegen verſchie⸗ 
dentlicher Störung in Ausübung ſeines Berufes durch Huſaren, bei unſerer 
Behörde Klage geführt und erklärt, er werde fein Amt niederlegen, wenn 
ihm kein Schutz gewährt werden würde. Ob und was ſeitens der Behörde 
auf dieſe Anzeige hin geſchehen, ift bis jetzt nicht bekannt geworden. In⸗ 
zwiſchen befand ſich der Nachtwächter und mit ihm der Feldhüter Maaß 
am Abende des 5. dieſes Monats im Lokale der Frau Herſen in einer gr 
ſchloſſenen Geſellſchaft, als fünf Huſaren in das Geſellſchaftslokal ein- 
drangen, welche, als der Vorſtand fie in ruhiger Weiſe auf das Un. 
recht ihres Benehmens hinwies, von ihrer Seitenwaffe Gebrauch mach⸗ 
ten. achtwächter Müller erhielt dabei zwei blutige Hiebe, Feldhüter 
Maaß ebenfalls mehrere Schläge und Schrammen. Durch das Herbei⸗ 
holen des in der Nähe wohnenden, durch ſein humanes Weſen allgemein 
deliebten Gendarmen wurde die Ruhe in ſo weit hergeſtellt, als drei der 
Soldaten auf den Ruf „der Gendarm kommt“ flüchtig, die beiden andern 
aber von den Bürgern feſtgehalten und ihrer Säbel entledigt wurden. 
Da die Soldaten ſich weigerten, ihren Namen zu deponiren (die Säbel 
waren eigene, alfo ohne Nummer), fo führte der Gensdarm dieſelben unter 
Begleitung des Feldhüters zur Wache. Auf der Straße ſtießen ſie auf 
einen Unteroffizier mit ee welche, die ganze Straßenbreite einnehmend, 
laut riefen: „Es iſt eine Schande, Huſaren zu arretiren“ und der Auffor⸗ 
derung des Gensdarmen, „ruhig zur Kaſerne zu gehen, damit keine weite⸗ 
ren Unordnungen vorfielen“, feineswegs nachkamen, ſondern es durch ihr 
Verhalten möglich machten, daß die beiden Arreſtanten entwiſchten. Der 
Gensdarm ging nun mit dem Beldhüter allein zur Wache, um ſich zu er⸗ 
kundigen, ob und welche von den Mannſchaften Urlaub hätten. Auf dem 
Heimwege, etwa 60 Schritte von der Wache, begegnet ihm der Unteroffizier 
mit feinen fünf Huſaren wieder und fordert in brusker Weiſe die in Be⸗ 
ſchlag genommene Klinge heraus, faſt gleichzeitig aber ſpringt ſchon einer 
der Soldaten auf den Gensdarm zu, um ihm den in feiner Hand befindli⸗ 
chen Säbel zu entreißen. In dieſem Augenblick tritt ein, angeblich von der 
Wache abgeſchickter Huſar mit der Frage hinzu, ob eine Patrouille verlangt 
würde, was der Gensdarm indeſſen mit den Worten verneinte: „der Unteroffi⸗ 
zier würde ſchon dafür Sorge tragen, daß keine weitere Ungebührlichkeit ftatt- 
fände.“ Das letzte Wort war noch nicht aus dem Munde, als er von dem 
angeblich von der Wache geſandten Soldaten einen Säbelhieb über den 
Rücken empfängt. Das war das zeichen zum allgemeinen Ueberfall. Mit 
einer Schnelligkeit, die an keine Gegenwehr denken ließ, ward er zu Boden 
geworfen und unter dem durch Zeugen feſtgeſtellten Zuruf des Unteroffiziers: 
„Haut drauf!“ fallen von allen Seiten, es hatten ſich etwa funfzehn Sol ⸗ 
daten zuſammengefunden, Hiebe auf ihn und den zur Hilfe geeilten Feld 
büter. Der Gendarm iſt an beiden Knieen durch Säbelhiebe und an dem 
Schienbein durch einen Stich blutig verwundet und hat außerdem noch 
mehrere Quetſchungen an der Hüfte und am Kopfe davon getragen und ſein 
Helm, gr deſſen Schutz er ohne Zweifel feinen Tod gefunden haben würde, 
iſt von Säbelhieben zertrümmert. Vor dieſem Renkontte war der Polizei ⸗ 
diener ſchon in unmittelbarer Nähe der Wache von den Hufaren mit Sa⸗ 
belhieben traktirt worden. — Von den an der Schlägerei betheiligt geweſe⸗ 
nen Soldaten wurden ein Unteroffizier und drei Gemeine unter Beglei- 
tung eines Ofſtuers nach Düffeldorf in Unterſuchungsarreſt abgeführt. 

Sie wiſſen nicht, wohin damit. Vor einigen Tagen tagte in 
Frankfurt a. M. der Borſtand des Be Schützenbundes. Den Haupt» 
gegenftand der Verhandlung bildete die Wahl des nächſten Feſtortes. Da 
nach Privatmittheilungen aus Leipzig dieſe Stadt die Ehre nicht zu würdi⸗ 

en weiß, mit dem nächſten Bunzesſchiehen beglückt zu werden und einige 
gene Thaler auf Koſten ſeiner Bewohner verknallen zu laſſen, ja 
vielmehr die Abhaltung des Feſtes in Leipzig bei der Abneigung der 
maßgebenden Perſonen und Kreiſe unüberwindliche Schwierigkeiten‘ ent⸗ 
gegenſtehen, ſah man ſich genöthint, den in Wien hierüber gefaß- 
ten Beſchluß wieder aufzuheben. Man kam denn dahin überein, mit 
verſchiedenen Städten wegen der nn des Feſtes in Unterhand⸗ 
lung zu treten und wird ſich dieſerhalb u. A. mit Stuttgart, 2 
Nürnberg und Hamburg in Verbindung ſetzen. Gleichzeitig ward eine Re⸗ 
ſolution an die liberale Preſſe beſchloſſen, in welcher dieſelbe aufgefordert 
wird, dem an der Auszehrung kränkelnden deutſchen Schützenbund durch 
Reklame ein Bischen auf die Beine zu helfen. 

Eine Ohrfeigengeſchichte, die einſt dem gegenwärtigen ungari⸗ 
ſchen Juſtizminiſter paſſirt fein ſoll, wird von einem Peſter Blatt wie folgt 
erzählt: Kurz vor 1848 reiſte Balthaſar Horvath durch ein Zempliner Dorf 
oder vielmehr er kam zu Fuß in daſſelbe, während ſein Wagen, der einem 
althiſtoriſchen Vizinalſtraßenzuge 3 tragend, einen Umweg zu be⸗ 
ſchreiben hatte, eine halbe ungariſche Meile nachgefahren kam. Und da 
Horvath ſchon damals über Manches nachzudenken ſchien, hatte er das Dorf 
in Gedanken betreten und ſo im Eingange das Verbot des Rauchens 
in Geſtalt einer großen braunen Tabakspfeife, eines großen rothen 
Beuerbrandes und einer langen Prügelbank auf einer * Tafel über ⸗ 
ſehen. So fiel er und feine Pfeife dem Dorfrichter in die Hände, und da 
er auch noch keinen Paß bei ſich hatte, ſo wurde er vor den um jene Zeit 
zufällig im Orte anweſenden Stuhlrichter gebracht, der in ſolchen Fällen ein 
Feind von langen Prozeſſen war. Dazu kam, daß Horvath wie ein gebil- 
deter Ungar ſprach und nach der phyſtognomiſchen Anſicht jenes Herrn Stuhl 
richters wie ein Jude ausſah. Grund genug, die Prügelbank an Ort und 
Stelle zu kommandiren, denn von allen Juden konnte jener Herr Stuhl- 
richter die ſogenannten gebildeten Juden am e leiden. Seine 
Gnaden diktirten alſo Ban funbywengig. „Warum!“ fragte Horvath. 
„Darum,“ antwortete Seine Gnaden, „weil Du erſtens in einem un ⸗ 
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gariſchen Herrendorfe aus Deiner jüdiſchen Pfeife zu rauchen wagſt, 
zweitens keinen Paß Haft und drittens Dich für einen Ungar aus⸗ 
zugeben wagſt, während Du doch nur ein nichtsnutziger gebildeter Jude 
biſt.“ Horvath wollte von dannen gehen und nicht wieder kommen, bis er 
Genugthuung erhalten haben würde. Allein der Herr Stuhlrichter 
wollte ihn nicht gehen laſſen. Darüber entſpann ſich ein hefti⸗ 
er Wortwechſel, der damit endete, daß Horvath den Herrn 
Eluplcichter mit der ganzen Kraft feines - Höchſte gereizten Mannes- 
zornes zuerſt eine Ohrfeige von rechts nach links, und dann noch eine von 
links nach rechts verjegte. „Laßt ihn los,“ ſchrie jetzt Seine Gnaden den 
beranftürzenden Panduren zu, „er iſt wirklich ein ungariſcher Edelmann, 
denn, wenn er kein ungariſcher Edelmann wäre, wie würde er es wagen, 
einen Stuhlrichter zu oprfeigen, er wäre ja ein Kind des Todes.“ = 
Geſchichie kurſirt jet in Peſt, und man fegt hinzu, daß jener Hr. Stuhl ⸗ 
richter in jenem Komitate, wo ſie ſich zugetragen, auch heutzutage noch ein 
Stuhlrichter ſei, daß aber Se. Exzellenz der Hr. Miniſter Balthaſar Hor⸗ 
vath für den Fall, daß ſeine Juſtizreform durchdringen ſollte, woran nicht 
zu zweifeln, die feſte Abſicht habe, dieſen und alle Stuhlrichter von aähnli⸗ 
chem Gelichter zum Andenken an beſagtes Erlebniß ein für alle Mal ihrer 
Würde zu entſetzen. 

Höherer Skandal in London. Unter dem Titel „The Queen's 
Messenger“ erſcheint ein neues Wochenblatt, welches die Reform im bür⸗ 
2 Staatsdienſte zu ſeinem Programm gemacht hat, und dies durch 

latſchereien der niedrigſten Art durchzuführen ſucht. Zu den am meiſten 
Angegriffenen gehörten Lord Stanley und der verſtorbene Lord Carrington. 
Der Sohn des Letzteren, der jetzige Lord, glaubte die ſeinem verſtorbenen 
Vater angethane Schmach rächen zu müſſen, und als Mr. Grenville Mur⸗ 
ray — ein Mann aus angeſehener Familie, Verwandter des Herzogs von 
Buckingham und augenblicklich im auswärtigen Amte angeſtellt — unlängft 
eines Abends ſeinen Klub, den konſervativen Klub, verließ, trat der 26jäp- 
rige Peer auf ihn zu, fragte ihn, ob er Mr. Grenville- Murray ſei, und 
verſetzte ihm, als die Antwort bejahend ausfiel, mit feinem Stocke einen 
Schlag auf den Hut. Der Angegriffene zog ſich in den Klub Em der 
Angreifer aber folgte ihm mit den Worten: „Ich bin Lord Carrington, 
Sie wiſſen, wo ich zu finden bin.“ Darauf hin verklagte Mr. Grenville⸗ 
Murray, welcher im Verdachte ſteht, den fraglichen Artikel geſchrieben zu 
daben, dies aber auf das Beſtimmteſte in Abrede ſtellt, den Lord wegen 
Mißhandlung und Herausforderung zu einem Duell. Die Verhandlungen 
(am 7. Juli) hatten ein ſehr elegantes Publikum, darunter eine Anzahl 
Peers, nach dem Polizeigericht gelockt, und es war daher um fo auffallen- 
der, daß es nach Schluß derſelben zu einer „Szene“ kam. Der Rechtsbei⸗ 
ſtand des Angeklagten befand ſich nämlich im Beſitze einer Anzahl Manu⸗ 
ſtripte von Artikeln, welche im „Queens Meſſenger“ erſchienen und welche 
unrechtmäßig in den Befig Lord Carringtons gekommen fein ſollen. Nach⸗ 
dem der Richter den Letzteren vor die Aſſiſen verwieſen hatte, entſpann fi 
ein heftiger Kampf um den zur Seite des Vertheidigers ſtehenden Kaſten 
mit den fraglichen Manuſkripten, welche in der Unterſuchung eine 
Hauptrolle ſpielen; die Anhänger des Angeklagten und des Klä⸗ 
ers wurden handgemein, Hüte wurden zertrümmert, Stöcke und 
Regenschirme ſchwirrten durch die Luft, der Tiſch, an welchem 
der Richter ſaß, wurde aus feiner Lage gerückt und nahezu umgeſtoßen, 
während dieſer ſelder ruhig zuſah .... kurz der Tumult war grenzen 
los, bis die wiederholten Rufe „Polizei! Polizei!“ ein Dutzend Beamten 
der öffentlichen Sicherheit angelockt hatte. Dieſe ſtürzten ſich in das Ge- 
tümmel, doch erſt nach längerer Zeit gelang es ihnen, die Vertheidigung in 
unbeſtrittenen Beſitz des werthvollen Kaftens 85 bringen und mehrere der 
muthmaßlichen Rädelsführer, darunter einen Offizier, zu verhaften. Erſt 
allmalig leerte ſich der Sitzungsſaal, nachdem der Angeklagte, welcher gegen 
hohe Bürgſchaft auf freiem Fuße belaffen wurde, ſich mit feinen Freunden 
entfernt hatte. — Schon am 8. Juli ſtand ein Oberſt wegen der Schlägerei 
bei den Gerichtsverhandlungen vor dem Polizeirichter, würde aber, nachdem 
er fi dem Kläger gegenüber entſchuldigt hatte, unbeftraft davongelaſſen. 

Rel von Robinſon Cruſoe. Das eum der (ſchot⸗ 
tiſchen) antiquariſchen Geſellſchaft unlängft durch eine Schenkung berei 
chert worden, die alle jugendlichen Verehrer von Robinſon Cruſoe ge⸗ 
wiß von höchſtem Intereſſe fein wird, nämlich eine Kiſte und ein aus einer 
Kokosnuß geſchnitzten Becher, welche das Eigenthum Alexander Selkirks, 
des Prototyps von Robinſon Cruſoe, waren. Sie gehörten zu feinem fpär- 
lichen Beſizthum während des einſamen Aufenthaltes auf Juan Fernandez 
und traten mit ihm den Weg nach der Heimath an, als er durch den Ka⸗ 
pitän Woodes Rogers befreit wurde. Die Kiſte iſt aus einer Art Maha⸗ 
gont, mit Selkirks Namen und einer Zahl (wahrſcheinlich die Nummer, 
welche er auf dem Schiffe führte) kunſtlos eingeſchnitzt. Die Trinkſchale 
wurde von Selkirk auf der Inſel geschnitzt. 

Briefkaſten. 

Hrn. R. hierſelbſt. Anonyme „Eingeſandt“ finden bei uns keine 

Aufnahme. — Hrn. —a. in Wronke. Antwort morgen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
für die Zeit vom 14. 2 4 0 21. Juli 1869. 
uß. 


B. Subhaſtationen. 

Es werden Sul 

Am 15. Juli. 1) Bei der ge Ne Czarnikau das dem 

ıc. Zalewski geh. Gdſt. Lubaſz Nr. 44, Taxe 6545 Thlr. 2) Bei der Ger. 
Deputation in FGrauſtadt das den Gotthelfſchen Eheleuten gehör. Grdſt. 
Frauſtadt Nr. 407, Taze 3116 Thlr. 3) Bei dem Kreisgericht in Schu⸗ 
bin das zum Hemmerlingſchen Nachlaß gehör. Grundſt. Joſephkowo Nr. 8, 


Taxe Thlr. 

Am 16. Juli. 1) Bei dem Kreisgericht in Grätz das dem ꝛc. Hilde ⸗ 
brandt gehör. Oſt. Grätz Nr. 381, Tape 2068 Thlr. 2) Bei dem Kreisge⸗ 
richt in Rawicz das den N Eheleuten gehörige Grdſt. Sil . 
radowo Nr. 63, Tape 5743 Thlr. 3) Bei dem Kreisgericht in Bromberg 
das den Schillerſchen Erben geh. Gdſt. Bromberg Nr. 40, Taxe 765 Thlr. 
4) Bei dem Kreisgericht in Schönlanke das den Pigtekſchen Eheleuten 
gehörige Grundſtück Hammer Nr. 43, — 838 Thlr. 5) Bei dem Kreis⸗ 
gericht in Lobſens das den Poklekowskiſchen Eheleuten geh. Gdſt. Wom⸗ 
welno Nr. 5, Taxe 2264 Thlr. 

Am 17. Juli. 1) Bei dem Kreisgericht in Birnbaum das dem 
Gutsbeſ. Wyczynskt 52. Gut Mylin Nr. 6, * 26,482 Thlr. 2) Bei 
dem Kreisgericht in Grätz das den Lorenzſchen Eheleuten geh. Gſt. Neu- 
ſtadt b. P. Nr. 111, Taxe 1070 Thlr. 

Am 18, Juli. Bei dem Kreisgericht in Gneſen das dem ꝛc. Dargel 
gehör. Grundſt. Gneſen Ar. 411, Tage 2292 Thlr. 

Am 19. Juli. 1) Bei dem I Pig in Birnbaum das dem ıc. 
Franske ge Grundſt. Zirke Nr. 219, Taxe 577 Thlr. 2) Bei dem Kreis. 
gericht in Kempen das den Twardyſchen Eheleuten gehör. Gdſt. Szklarka 
myslniewska Nr. 8, Taze 4892 Thlr. 3) Bei dem Keelsgerich in Liſſa 
das dem ꝛc. Guzikowski gehör. Grdſt. Storchneſt Nr. 29, Tape 687 Thlr. 
4) Bei dem Kreisgericht in Poſen das den Blazeyſchen Erben geb. Grdſt. 
Mrowino Nr. 13, Taze 2300 Thlr. 5) Bei der Ger.⸗Komm in Margo- 
nin das den Zellmerſchen Eheleuten gehör, Grdſt. Samoczyn Nr. 37, Taxe 
1880 Thlr. 6) Bei dem Kreisgericht in Wongrowitz das dem ꝛc. Pop⸗ 
kowski geh. Grdſt. Mrowiniec Nr. 2, Zage 1000 Thlr. 7) Bei dem Kreis⸗ 

ericht in Wongrowitz das dem ic. Koch geh. Gſt. Wongrowitz Nr. 12, 
Er 1472 Thlr. 8) Bei der Gerichtskomm in Margonin das den Kelm⸗ 
ſchen Eheleuten geh. Gdſt. Witkowiß Nr. 3, Tape 3614 Thlr. 

Am 20. Juli. 1) Bei dem Kreisger. in 2 bam das den Sob⸗ 
kowiakſchen Eheleuten 85 Erdſt. Robakowo Nr. 12, Taxe 6700 Thlr 2) 
Bei dem Kreisger. in Inowraclaw das dem ꝛc. Szezukowski se Grdſt. 
Jaxice Nr. 2, Taxe 12,910 Thlr. 3) Bei dem Kreisgericht in Kempen 
das den Luſiſchen &peleuten eh. Grdſt. Kempen Nr. 151, Tage 638 Tplr 
4) Bei dem Kreisgericht in 
Grundſt. Kaza Nr. 6, Taze 996 Thlr. 3 

Am 21. Juli. Bei dem Kreisgericht in Schroda das den Wiener 
ſchen Eheleuten geh. Grundſt. Paczkowo Nr. 3, Taxe 4782 Thlr. 


Angekommene Fremde 
vom 13. Juli. 
| MYLIUß’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbefiger v. Treskow aus Bo- 
lechowo, Georges aus Liſſa, Baarth aus Modrze und Witte aus 


ienbaum das den Kufasſchen Erben gehör 


Bogdanowo, königl. Domänenpächter Wandelt und Frau aus Dufz- 
nik und Nouvel aus Wierzeſa, die Kaufleute Guttmann und Erd | 
aus Berlin, Winter aus Bielefeld, Erd aus Königsberg und Uhſe 
aus Dresden, Rentier Bernard und Frau aus Genf, Bau-Unterneh⸗ 
mer Klimitz aus Charlottenburg. f | 
AERWIe's HOTEL DE ROME. Die Sittergutöbefißer Graf Arco aus Wra⸗ 
czyn, v. Oesfeld aus Breslau, Bock aus Hamburg, Jebſen aus Flens⸗ 
burg, Direktor Molinek aus Reiſen, prakt. Arzt Schrimmer aus Gne⸗ 
ſen, Frau Noll nebſt Familie und Geſellſchafterin aus Danzig, die 
Kaufleute 00 aus Schönhayda, Martin aus Breslau, Phelps aus 
Neu⸗ Orleans, Müller aus Leipzig, Willberg aus Berlin, Bauer aus 
— und Schneider aus Berlin, Regierungs.Baurath Diekhoff aus 
424 reslau. 
ORAMISS HOTEL.DE FRANCR. Die J ittergutsbeſitzer Knappe aus Gr. 
Siekierkt und v. Slawski und Familie aus Komornik, Adminiftra- 
tor Hauntſyld aus Slawno. 
STERN A HOTEL DE LEUROPE. Kaufmann Phöbus Caro und Frau vom 
„Kap der guten Hoffnung, Lieutenant Vormann aus Gneſen. 
HOTEL DE BERLIN. Inſpektor Meißner aus Magdeburg, Sekretär Dreift 
aus Stettin, Schachtmeiſter Starzonek aus Mogilno, Kaufmann 
Steirowiez aus Newyork, die Gutsbeſitzer Raczynski aus Konin und 
Ramſchüſſel aus Berlin. 
isa HOTEL daRNI. Bauinſpektor Kaſel aus Oſtrowo, Paſtor 
Forcke und Familie aus Herzberg in Sachſen, die Kaufleute Buch⸗ 
eim aus Plauen, Katzenellenbogen aus Krotoſchin und Päſch aus 
reslau, Landrath Funk aus Schrimm, Gutsbeſitzer Fiſcher aus 
A Tirſchtiegel, Inſpektor Kieſewetter und Frau aus Strzelitzko. | 
BERNSTEIN’S HOTEL. Die Schneidermeiſter Blum und Schöneberg aus 
Danzig, Kaufm. Salinger aus Stenſchewo, Befiger Bellach aus Buk. 


Bekanntmachung. 

Es follen einige zur Feſtung gehörige Par: 
zellen auf Ort und Stelle öffentlich meiſtbie⸗ 
tend zur⸗Grasnutzung verpachtet werden, wozu 
ein Termin auf 


Freitag den 16. Juli, 
Vormittags 9 Uhr, 

hierdurch mit dem Bemerken anberaumt wird, 
daß die Verpachtungs⸗Be dingungen und das 
Verzeichniß der zu verpachtenden Parzellen im 
Bureau der Feſtungs⸗Baudirektion eingeſehen 
werden können und daß der Sammelplatz zur 
angegebenen Zeit am Königgthore iſt. 

Poſen, den 12. Juli 1869. 


Königliche Feſtungs⸗Bau⸗Direktion. 
Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Regiment wird ein 
dienſtunbrauchbares Offtzier⸗Chargenpferd 


am 14. Juli c. 
Vormittags 10 uhr, 
vor dem Rathhauſe zu Liſſa öffentlich und 
meiſtbietend verkauft. 
Das Kommando 
des 2. Leib⸗Huſaren⸗Reg. Nr. 2. 


1846 und dem Hypothekenſchein 


Poſt kann nicht erfolgen, weil 


ter Kantelverg an hieſiger Geri 


falls ſie mit ihren Anſprüchen 


duche gelöſcht werden wird. 


Landgüte 


Kwieciſzewo verſchuldet. Eingetragen zur 
folge Verfügung vom 17. April 1846. 
Ueder dieſe Poſt iſt ein Hypothekendokument 
ebildet worden, aus der Ausfertigung des 
chiedsmänniſchen Vergleichs vom 23. Marz 


1846. Die Löſchung dieſer angeblich getilgten 


derſelben, Itzig Levy, verſchollen, und das 
Dokument nicht zu beſchaffen iſt. 

Deshalb werden der Inhaber jener Poſt, 
Itzig Levy, ſowie deſſen Rechtsnachfolger, 
hier durch aufgefordert, ſich ſpäteſtens mit ihren 
Anſprüchen in dem vor dem Herrn Kreierich⸗ 


zum 16. November 1869, 


Vormittags 11 uhr 
anberaumten Termine zu melden, widrigen 


präkludirt, und die Poſt ſelbſt im Hypotheken ⸗ 
Trzemeſzuo, den 29. Juni 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


jeder Größe, von 100 Morgen 
* aufwärts, weiſe ich zum billi⸗ 
gen Ankaufe nach. Gerson Jarecki, 
Magazinſtr. 15. in Poſen. 
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YOTEL DU NORD. Lic. theol. v. Radziejewski aus Paradies, die Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Weſierskl aus Modliſgewko, v. Bentkowski und Toch⸗ 
ter aus Czarnoſad, Apotheker v Kugler aus Gneſen. 

HOTEL DE PARIS. Dr. Zelewicz aus Berlin, Propſt Gimzicki aus Wie 
lichowo, Rendant Suſzycki aus Bon. 

Im Hinblick auf die verſchiedenen Haarerzeugungsmittel heben 
wir als das wirklich beſte den vegetabiliſchen Kräuter⸗Haarbalſam Esprit 
de cheveux von Kutter & Co. in Berlin, Depot bei Hermann 
Moegeliis in Poſen, Bergſtr. 9, hervor, welcher ſowohl von vielen 
Autoritäten, als auch von Laien, welche denſelben angewendet, glänzenden 
Ruhm und Anerkennung geerntet. 

Jn ähnlicher günſtiger Weiſe äußert ſich Herr Forſtrath v. Witte 
in Eger: 

N Zu Fir die mir überſandten 3 Flaſchen a 1 Thlr. Ihres vortreff⸗ 
lichen Haarbalſams ſage auch ich meinen pflichtgemäßen Dank, da 
durch die vorſchriftsmäßige Anwendung deſſelben ſich die kahlen Stellen 
auf meinem Kopfe ſehr vermindert haben, und bitte deshalb um noch⸗ 
malige Zuſendung von 2 Flaſchen. 

N ** (Eingeſandt.) 

„Die vorzügliche Heilnahrung Revalesciere du Barry be⸗ 
währt ſich in allen Krankheiten, giebt Kraft, Schlaf, Appetit 
und Verdauung und macht geiſtig und körperlich geſund und 
friſch; in folgenden Krankheiten iſt ſie mit beſtem Erfolge ange⸗ 
wandt worden: Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber, Drü- 
ſen⸗, Schleimhaut- Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwind⸗ 
ſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, 


vom 17. April 


der Gläubiger 


zur öffentlichen Kenntniß: 


Norddeutſchen Bundes 
chteſtatte \ franzöſiſches Recht gilt. 
2 
an jene Poſt angehen. 


Da 


3) 


können. 


Handels⸗Regiſter. 

Die in unſerm Firmen ⸗Regiſter unter Nr. 
618 eingetragene Firma Louis Gehlen zu 
Poſen iſt erloſchen, 3 

„Poſen, den 10. Juli 1869. 

Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung. 
othivendiger Verkauf. 
Königliches W zu Gneſen, 

ae den 23. April 1869. 

Das dem Wirth Caſimir Smarzynski 
gehörige, zu Kryſzezewo sub Nr. 3 bele- 
gene Grundſtück, abgeſchätzt auf 4000 Thlr. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
Amann 17 in der Regiſtratur einzuſehenden 

axe, ſo nn 3 0 

am 24. September 1869, 

Vormittags 11½ Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannten Real⸗ 

läubiger Max Heymann und die Wittwe 
Kunigunde Wyhrozumialska reſp. deren 
, e werden hierzu öffentlich vor⸗ 
eladen. 
2 Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
othekenbüͤche nicht erſichtlichen Realforderung 
8 iedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaftations- 
Gericht anzumelden. 

ufgebot. 


In dem Hypothekenbuche des dem Auguſt 
Schiewe gehörigen Grundstücks Koztowo 
Nr. 11 ſtehen Rubrika III Nr. le für Chri⸗ 
ſtine Schiewe 150 Thaler, zahlbar bei er- 
reichter Großjährigkeit der Gläubigerin und 
bis dahin mit 5 Prozent verzinslich, aus dem, 
nach Mathias Schiewe errichteien Erbre ⸗ 


Schrimm, den 9. Jul 
Ein Grundſtück in 


Ich beabſichtige die 


Hand zu verkaufen; 


händler verbeten. 


ügung vom 3. März 1840 eingetragen. 
D. Poſt iſt bezahlt, das uber dieſelbe ge⸗ 
bildete Hypothekendokument, beſtehend aus der 
Ausfertigung des Erbrezeſſes vom 25. Sep⸗ 


Bromberg. 
Ein geeh 
3. März 1840 iſt verloren gegangen. Des. 
halb werden der Inhaber des verlorenen In- 
ſtruments, forte 1 55 ae hier. 
durch aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem vor 
dem Herrn Kreisrichter Kantelberg an hieſiger 
Gerichtsſtelle 
zum 16. November 1869, 

Vormittags 11 uhr 
anberaumten Termine zu melden, widrigen hat. 
falls die unbekannten Intereſſenten mit ihren 
Anſprüchen präkludirt, und das Inſtrument 
dehufs der Löſchung amortiſirt werden wird. 

Trzemeſzno, den 20. Juni 1860. 

Königliches Kreisgericht. 

Erſte Abtheilung. 


Aufgebot. 

In dem een e feat früher uch 
ohann Hoffmann beſeſſenen letzt dem 
ee geber en Grundſtücks Gora 
Nr. 8, ſteht Rubrika III sub Nr. 5 Folgen⸗ 

des eingetragen: 
30 Thaler, we e 
aus dem ſchiedsmänniſchen Vergleiche vom ſeiner Herrſchaft 
25 Marz 


— 


fühlt. 


den und event. Anſteckung nicht 


Saane 

Breslauerſtraße. 
ren die für die Schüler erforderl 
lichkeit in jeder Hinſicht. 


Meine Wohnung befindet ſich 


H. Trogisch, 


Bekanntmachung. 
ae von der Stadt — an der 


aus freier Hand verkauft werden. 
nahme kann ſchon am J. Oktober d. J. erfol- 
gen, und wollen ſich Kaufluſtige mit ihren 
Offerten an den Schützenvorſteher, Herrn M. 
Ronke, der auch jede Auskunft über Kauf 
bedingung u. ſ w. ertheilt — wenden 


Der Schützen Vorſtand 
M. Ronke. W. Zarniko. S. Wedzicki. 


mit gutem Wohnhaus, Nebengebäuden und 
Garten iſt umzugshalber ſogleich zu verkaufen. 
Selbſtkaufer belieben ihre Adreſſe in der Ex⸗ 
pedition der Poſener Zeitung abzugeben. Das 
Grundſtück eignet ſich zu Jabrikantagen. 


eingerichtete Apotheke aus freier 


6000 Thlr., bei einem Umſatz von 
2700 Thlen., der ſich jetzt in Folge 
Niederlaſſung eines neuen jungen 
Arztes bedeutend steigert. 


Wittwe Schlundt in Zirke. 
Mein hierorts, Theaterplatz Nr. 4, belegenes 
Grundſtück (Erholung), welches ſich befon- 


eſſe vom 25. September 1837, zufolge Ver- ders zum Hotel eignet, will ich unter annehm⸗ 
baren Bedingungen verkaufen oder verpachten. 


Julius Rosenthal. 
| ; ries Publikum machen wir auf das 
tember 1837 und dem Hypothekenſcheine vom Buſſeſche ee und Sraufebad auf 
merkſam, daß daſſelbe vergrößert 0 
und verſchönert worden, das reinſte und ſtär⸗ 
kendſte Waſſer von allen hieſigen Bädern hat, 
ſo daß man ſich nach dem Bade neu belebt 
Die Baſſins ſind derart eingerichtet, 
daß jeder Badende durch Abfluß reines Waſſer, 
und nicht nöthig hat, in gebrauchtem, zu ba- 


Mehrere Badeliebhaber. 
Meine Muſtliſchule 
befindet ſich jetzt Ecke Markt und Bres- 
e 61, 1 Treppe, Eingang von der 
Die Raumlichkeiten gewäh⸗ 


Smits. 


Kl. Gerberſtraße Nr. 2. 


Stabs⸗Roßarzt 2. Leib. Hus. R 


lche Beſitzer Hoffmann Eine reinliche thätige Wittfrau wünſcht von 
ein Milchgeſchäft auf Rech ⸗ 
1846 dem Itzig Lepy in nung zu üdera. Gef. Off. nimmt d. Eßped d. entg. 


4) Die deſtnitive 


Statuts — find ½2 


i 1869, 
Bresla u, den 4. Juli 1869. 
Samter, 


hieſige neu 


Anzahlung 


Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, 


Unter⸗ Preiſen 


verbeſſert 


zu befürchten 


Kleinburgerſtraße Nr. 26, 


Den Herren Bauunternehmern empfeh⸗ 
len wir unſere feuerſichern Stein⸗Dachpap⸗ 
pen eigenen Jabrikats und beſter Qualität, 
ſowohl in Tafeln (Bütten Handpappen), wie 
in Rollen, ferner engl. unentölten Stein⸗ 
kohlentheer, Steinkohlenpech, Asphalt 

und Dachpappennägel, ſowie die Ausfüh- 


iche Bequem⸗ 


2 
ats. Rr. 2.— unter mehrjähriger Garantie der Haltbar bei 
keit zu ſoliden Preiſen. 
Barge bei Buchwald, Kreis Sagan. 
Waelliug $ Diem. 


Bekanntmachung. 


Zur Erledigung und Beſeitigung der vielfachen Anfragen, welche über Darlehns⸗Bewilligun⸗ 
gen der Deutſchen Grund⸗Kredit⸗Bank zu Gotha hierher gelangen, bringe ich Folgendes 


Der Bewilligung der Darlehne muß in jedem einzelnen Falle die 
der zum Pfande gebotenen Grundſtücke durch die Sachverſtändigen der Bank vor⸗ 


g ſehen. 
Wegen bevorſtehender Verlegung meines Geſchäfts⸗Lokals nach Markt in Zlaſchen zu 5 Sgr u 71 Sg Empfiehlt 

Nr. 87 habe ich einen großen Theil meines Waarenlagers, um damit gänz. ' 

lich zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf geſtellt. 


Wir empfingen eine bedeutende Partie Parquets 
in ſehönen neuen Deſſins und empfehlen ſolche zu mäßigen tore! 


ö mu am Markt. 
S. Kronthal & Söhne, Littauer Selanb beige, eth, FR i 


Markt Nr. 56. 


Preit.Dreſchmaſchinen 


(52° Eylinderbreite) für Roßwerk-Betrieb, welche ſich durch ſolide Konſtruktion, leichten 
Gang und große Leiſtungsfähigkeit auszeichnen, auch leicht transportabel find, ſowie 


Drill⸗Maſchinen 


ohne Loffelſcheiben, neueſter und beſter Konſtruktion, für deren Güte einige 70 der 
beſten Zeugniſſe vorliegen, welche auf Verlangen franko überſendet werden, liefert die 


Maſchinenfabrik von J. Kemna in 
Alle Art Wäſche win su. an 


lig und ſchnell gewaſchen von der Waſchfrau 
W e 5 
Nuſſiſcher Hanf, 

rung ganzer Pappbedachungen in Akkordſl., >. und 3. Sorte, iſt zu haben Graben 3b 


Als Gilgut empfing ich Feite Flundgt n. 


f Fieber 
Schwindel, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen, Diabetes, 
Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. 
70,000 Geneſungen, die aller Medizin widerſtanden, worunter 
ein Zeuzniß Sr. Heiligkeit des Papſtes des Hofmarſchalls Gra⸗ 
fen Pluskow, der Markgräfin de Bréhan u. A. — Nahr 

als Fleiſch, erſpart die Revalesciere 50 Mal ihren Preis in 
anderen Mitteln, wie auch die Reyalescière Chocolatée 10 Mal 
mehr als Fleiſch und gewöhnliche Chokolade nährt; Erwachſene, 
> die ſchwächſten Kinder dürfen ſich ihrer in allen Leiden be⸗ 
ienen. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung 15 ½ Pfd. 18 Sgr., 1 50 u 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 „12 
fd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Rera⸗ 
lesciere Chogolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Err 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Leipzig 
bei Theodor Pfitzmann, Hoflieferant; in Breslau bei E. G. 
Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; und in allen 
Städten bei Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


1) Die Dank bewilligt hypothekariſche Darlehne auf Grundſtücke im Gebiete des 
mit Ausſchluß jedoch derjenigen Sandestheile deſelben, wo 


Werthsermittekung 


dies Zeit erfordert, Ländereien aber überhaupt nur in den Monaten vom 
April bis etwa Oktober karirt werden können, fo möchte es im Jutereſe der Dar- 
lehnsſucher liegen, ihre Anträge ſtets möglichſt eine geraume Zeit vor dem Termine 
zu ſtellen, wo fie die Darlehnsvaluta zur Negulirung ihrer 
Die Darlehnsvaluta wird nach Wahl der Bank entweder in baarem Gelde oder in Pfandbriefen 
ausgereicht. Im erſteren Falle hofft die Bank in der Lage zu ſein, 95% netto gewähren zu 


Beſtimmung darü 

Geld oder Yfandbriefe erhalten ſollen, wi 

und ſpäteſtens Ende des Monats Auguſt d. Z. gi 

An fortlaufenden Berwaltungskoften - Beiträgen — 

f 42% und zur allmäligen Amortiſation der Darlehne — iba. litt. b. 

mindeſtens % der Darlehsſumme zu entrichten. i 

Die Darlehns- Anträge And von den Grundſt 

ſtellten Generalagenten, oder an den Banktvorſtand nach G f 
Anträge von durch die Grundſtücksheſitzer nicht vollſtändig legitimirten Zwiſchen⸗ 

Verſonen müſſen abgelehnt werden. 


erhältniſſe bedürfen. 


ber, ob die Darlehns nehmer haar 

ſollen, wird erſt in einiger Zeit 
en 

in. 3, litt. a. 


Art. des 


ücksbeſttzern möglichſt direot an die be⸗ 
otha zu richten. 


Der General-Agent. 


Moritz Schlesin 


er. 


St. Martin 23. ’ 


Koch-Ehofolade 
eigener 12 ehl, in Ge von 


nd zu 1 empfiehlt die Kondl⸗ 
von 


A. Pfitzner 


en 


eee 


echten 
bill le 
ir yet 


ab 


aſſagepreis: Kafütspl 
We e, vieh 4 Tir, 


Stettin⸗Riga: 
Bae „Merkur“, Kapt. ©. 9. U ppen 


Abfahrt von Stettin 21, Full, 4, 18. August 
1, 29. September. 1 wa 
W Christ, Gre in Stettin. 
u geräumiger Laden am Markt, 
moͤglichſt in d. Nahe der Wronferfiraße, a 
pro J. Januar 1870 geſucht. Offerten unter 
2. MM, 13, poste restante Pofen, 

Zwei Wohnungen, Parterre u, im 2. Stock 
ih wi 2 3 u. Kuche . 
dermiethen * erberſtra * 
Goldene Kugel 8 

Königsstraße 18, 2 Tr., ein kl. möbl. St. 
zu verm. Menkel (Volksgarteth. 

St. Adalbert 43 If das bisherige Maller⸗ 
ſche Lokal im Ganzen oder gelhellt; auf dem 
abe eine Werkſtätte nebſt ae bir 
tube vom 1. Okt, ad zu vermiethen. ., „. 

Verlinerſtr. 39 it die erste Eiage vom 


Oktober zu dermiethen. 


Breslau, 


Wunden. 


Lowis Brock. 


en. 


7 
Markt: und Breslauerſtr.⸗Ecke 60. 


„ eis-Ceurun! 


importirter Havanna- 
— 


Mittelwohnung u. ein Keller, steßereien zu 
Ne .. ase ih Dajar 


höchfeinstes Aroma . 200 „ 


Reg. de la Emperatriz ae wo 
; Ernst Merck. 


mit offenen Stellen direkt von Behörden und 


Deutscher Maschinen-Verein. 


in vom I. Otiober Ein Laden, eine] Vereinigung deutſcher Maſchinenfabriken, Keſſelſchmieden und Eiſen⸗ 


gemeinſchaftlichem Verkauf ihrer Fabrikate durch das 


Vereins⸗Bureau Karlſtraße 18, Verkin. 


Prinzipien des Vereins. 


Kein Mitglied darf direkt billiger verkaufen, wie durch den Verein. 
Der Verkauf erfolgt für Rechnung der Mitglieder. 
Jedes Mitglied arbeitet nur für gewiſſe Spezialitäten und kann deshalb Güte und 


& — = 2 
Cigarren. Für Stellensuchende 
Ramillete de Aroma. p. Mille, 117 5 aa empfiehlt sich die Nord- 
alia de la reina „ e EB di 4113 eutsche ae 
Ber 8 i kräftig. 100 „ Engagements- und Offerten-Zeitung Billigkeit verbinden. 


Spezielle Proſpekte gratis und franko. Briefe find zu richten an 


3 C. M. Hosenhain, 
Direktor des Deutſchen Maſchinen⸗Vereins. 
Karlstrasse 18, Berlin. 


ja rell. feinstes Aroma 175 „ 
Res. de Ih Tenn a = TR 5 En 


La Legitimidad, non plus ultra h 1 „ 

La Excepeion, reg. de la reina en „„ 1 re 

‚Oabannas: y Curbajal, Londres. mittelstark. A „ 0 

Villar y Villar, Londres 5.05 Heblich angenehm . . . . 2 5 unfrankirt übersandt. 

eee, eee e Das Abonnement beginnt mit dem Tage 
JJ r der Bestellung bei der Expedition und ko- 
Havanna Land- Cigarren. zfiemlich stark. 40 „ stet per Monat 1 Thlr., per drei Monat 2 
La Criolla . etwas kräftig 30 „ Thlr. pränumerando. 


Ein unverheiratheter Landwirth, 
der womöglich mit Brennerei etwas Be⸗ 


Feine Imitationen. 
Monts Christo „ „ e bee mttelkrüftt fzg „10 


Topen , en Pr 2 {held weiß, wird verlangt. Näheres A. 2. 

La Comercial!!! 1 ＋ 11 5 2, Poſen, poste restante, franto. 

. A ne a 5 — 1 

Dos de Mae. ao P 2 15 100 Arbeiter 

— eg ge eee V können fofort Arbeit erhalten zu Chabsko 
3 i eee e eee ne 

Rio Sella mittelkräftig, fein piquäit . 37 „ kleine Karren 17—19 Sgr. 


Bestellungen in allen Cuantitäten werden gegen Nachnahme oder Einsen - 
Betrages prompt eflectuirt, nicht Conyenirendes gern umgetauscht. 


Max Engelhardt in Berlin, 


Importeur von Cigarren aus der Havanna, 
Jerusulenierstnasse Vi. 28. . 


Starzonek, 


. Wachtmeister. 
J Ein mit der Branche und der Kundſchaft 
im Großherzogthum Poſen gut betrauter und 


routinirter Reiſender 


wird für ein leiftungsfähiges Manufaktur 
Engros⸗Geſchäft bei gutem Salair geſucht. 
Offerten an das Stangenſche Annon⸗ 
cen Bureau, Breslau, Karlsſtr. 28. 


0 Meyers Reisebücher für 
1869. 


Schweiz — West-Deutschland — Thü- 
ringen — Harz — Riesengebirge — 
Paris — Südfrankreich. J 2 5 
Redaction Berlepsch. — Bibliographi- Henrion. Muſik vom Kapellmeifter Fr von 

sches Institut in Bildburghausen. Suppe. — Zum Schluß Das Penſionat. 


Bertag don S. A. Broddans in Setnig. 
So eben erſchien: 


Das Leben des Generals von Scharnhorſt. 


Nach größtentheils bisher unbenutzten Quellen 
dargeſtellt von 
Georg Heinrich Klippel. 
j Zweiter Theil 
Drittes und viertes Buch 1793 bis 1801. 
8. Geh. 2 Thlr. 


(Der erſte Theil, mit dem Bildniſſe Scharnhorſt's koſtet 1½ Thlr.) 


bei Mogilno. Kippwagen 25 Sgr. bis Thlr. fehr reichhaltiges handſchriftliches Material benutzen konnte, das den früheren Biographen 


Suiſon⸗Theater. 
Dienſtag den 13. Juli: Ihr Bild. Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt nach dem Franzöſiſchen des 
Scribe von Schneider. — Hierauf: Die 
ſchöne Galathee. Operette in! Akt von 


Komiſche Operette in 2 Akten von Suppe. 


Ein Lehrling mit den nöthigen Styuikennts] 
niſſen findet eine Stelle in meinem Produk- 
tengeſchaft. . Gultheymer, 
Kleine Gerderſtr. 8. 
Einen Lehrling ſucht 
A. Seidel, 
a Neuſtädtiſcher Markt 10. 
Einen jungen Mann (Verkäufer) ſuche für 


Tach dem Rhein! 


Geſellſchaftsreiſe, arraugirt von J. N. van Gelder 


Familien: Nachrichten. 


Die Verlobung meiner Tochter Emma mit 


Mittwoch den 14. Juli, zum erſten Male: 
Eine Frau als Luſtſpielhonorar, oder: 
Der Börſenſchwindel. Original- vuſtſpiel 
In 4 Akten von Heine — Hierauf: Aus 
Liebe zur Kunſt. Schwank mit Geſang in 

1 Akt von Moſer. Muſtk von Conradi. 


mein Manufaktur Waaren⸗Geſchäft. 
Michaelis NVeustaedler. 


Ein Mädchen 
ſucht einige Stellen zur Bedienung und iſt zu 
erfragen Kl. Gerberſtr. 3b bei Mennecke. 


aus Coblenz. 


Abfahrt von Berlin, Magdeburg, Hannover am 28. Juli. 
Dauer der Tour 9 Tage. 


Ab Berlin Ein Knabe anſtändiger Eltern, evangeliſchen 


40 bar bei Eifenbahnfahrten Glaubens, findet als Lehrling ein Unter. 
kommen im Deſtillationsgeſchaft bei 


keit aturſchönheiten der Rhein⸗ . tefi 
Ka urt a. 1 Pad Le, Wiesbaden eſchaft zum baldigen Aae 

ierwöchentliche Gültigkeit der Or Gerberſir. 35 Porketke kechts _ 

Ein gut empfohlener, beider Sprachen voll ⸗ 
kommen mächtiger Tandwirth, der ſich zu 
verheirathen gedenkt, ſucht eine ſelbſlſtändige 
Stellung als Inſpektor oder Adminiftrator 
zum 1. Olober c. oder fpäter. Eine Kaution 
von 2000 Thlr. ſteht demſelben zur Verfü⸗ 
gung. Näheres ertheilt auf fr. Anfragen der 
Güteragent Hermann Fromm, 
Gr. Ritterſtr. 7. 


Ein unverheir. Kunſtgärtner ſucht zum 
ſofortigen Antritt Stellung. 

Reflektanten wollen ſich gefälligſt an die 
Expediton dieſer Zeitung wenden. 


Ein tüchtiger Brennerei ⸗ Verwalter 
(Techniker), der auch in der Oekonomie erfah⸗ 
ren iſt und die beſten Zeugniſſe befigt, ſucht 
bis zur neuen Brennperiode Stelle. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Deich mie Zone von 

e e 

der Meldung find 5 Thlr. anzuzahlen.— © 

zum 22. d. M. bei dem Unterzeichneten gelöft fein. 
Berlin, Berlin, 


samen J. N. van Gelder aus Goblenz. f 


Ein großer ſchwarzer Hühnerhund, mit 


Eine möblirte Stube n. Kab. ſogleich 
und eine möblirte Stube n. Kab. vom 1. 


in Empfang nehmen Berlinerſtraße 13, 
Hinterhaus, Parterre. C. ddensen. 


f N Spiritus (p. 100 Quart = 0 %,, Tralles] (mit Fat) pr. Juli 
Börlen: Telegrantıne. 163, Augufl 164, Sept. 16, Oft. 153, Novbr. —, Dezbr. —. 
onds. [Privatbericht.] 3 % Preuß. Staatsſchuldſch. 80% bz, 
4% Pol. Pfandbr, 834 Br., do. Rentenbr. 86} Br., 44 % do. Prov.⸗Bank 
101 6d 4% do. Realkredit 85 inkl. 5% do. Stadt-Obligat. 934 bz., 4%, 
Märk.⸗Poſ. Stammakt. ult. 657 Gd., 4% Berlin-Börl. do —, 5% Ita⸗ 
lieniſche Anleihe ult. 558 bz., 6% Amerikan. do. (de 1882) 873 Gd., 
j 5% Türk. do. (de 1865) ult. 4344-45 bz., 5% S e Staatsb. 2093 
Bie zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börfen - Telegramm nicht 5% do. Südbahn (Lomo.) 143, 74% Rumän. Eiſenb.⸗Anl. 71 


bei Ss. Bantorowiez. 


Kl. dz. 
eingetroffen. Prämien. 1860 Looſe 87 oder I ult. Aug uſt dz. 
- ws Irtvatdertcht.] Wetter: ſchön. Roggen: lauf. Monat 


geſucht, fpätere Sichten 1 pr. Juli 54 bz., Juli⸗Auguſt 494 — 49 bz. 
u. Od., 49} Br. Auguſt⸗Sept 483 Br., Sept.⸗Okt. 475} bz. u. Gd., Okt. 
Nov. 46 Br., Nov.⸗Dez. 454 Br. 

Spiritus: matt, pr. Zult 16%,,—4 bz. Br. u. G., Auguſt We 
bz. u. Gd., Sept 16 bz. u. Gd, Oktbr. 153 bz. u. d., Novbr. 143 nominell, 


Dez 143 do. Ge 
Aal Se ten: Börte 
N 9. 4 Mass, Produk 8 
n Fo en brot. v. 12. 185 1 12. Juli. ind NW. Barometer: 28%, Therinometer: 
d. a ) Witterung: ſchön. 

„ e 9648 7 ng 1 or AD | 1 Die Stimmung für Roggen war heute ſehr flau und Preiſe haben 
Auguſt. 73 73 Sept. Okt. 11 11 ſich neuerdings erheblich verſchlechtern müſſen, da gegenüber vielfeitigem 
Sept.- Ott. 72 72 | Spiritus, fil. Angebot Kaufluſt ſehr zurückhaltend war. Das Gejhäft verlief trotz ent. 

gen, befeſtigend. enen 16 10 ſchtedenem Entgegenkommens der Verkäufer recht ſchwerfällig, denn ſelbſt 
ro ae, a7 1788 6 | 16 zu den gewichenen ed begegnete man eher einem Angebot, als 
Auguſt. 54 | di Sept Ott. 163 1675 ] einer Nachfrage. Erſt zum Schluß befeſtigte ſich die Haltung ein wenig. 
Sept.⸗Okt. 52 52 im Effektivgeſchaft iſt Blaue zum Durchbruch gekommen; zu ſehr ge. 


| Au 
. ee Preiſen ift heute beſonders galisifcher ordinärer Roggen ab Bahn 
172 losgeſchlagen worden. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 564 Rt. 
Pörſe zu Poſen Roggenmehl merklich gewichen. Bekündigt 500 Ctr. Kündigungs ⸗ 


18. Juli 1839 8 re / 
am 13. Juli 2859, et Weizen etwas niedriger. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 652 Rt. 
Tons. Wölener 4% neue Pfandbriefe 854 Br, do. Mententriete Hafer verkaufte ſich lolo nur unter Entgegenkommen der Eigner. 
öz Br., vo. Provinzlal- Bankaktien 101 Gd., do. 5% Provinztal-Obliga- | Termine niedriger, aber nicht belebt. 
tionen —, 43% Kreis- Obligationen —, vo. 4% Stadt- Obligationen —, Rüboöl verkehrte innerhalb enger Grenzen, hat aber feinen Werth gut 
do. 5 Stadt⸗ Obligationen —, poln. Banknoten 774 Gd. f a RR BER EHER 
licher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Bid piritus ſehr flau und merklich niedriger, dabei er Verke 
5 8 40 Auguf Sept. 8 , Sept- Ott 47%, Herbſt 473, 121 10 ar mäßig belebt. Gekündigt 60,000 Quart. Kündigungs- 
. Hop. . . „ 


Verlobungen. Frl. Marie Schulz in 
Berlin mit je Lehrer Albert Schröder in eg 
Lichtenberg, Frl. Flora Heymann in Lieben 
walde mit dem Kaufmann Julius Arnſtädt in 
Lippehne, Frl. Marie Gräfin Blumenthal mit 
dem Prem.⸗Lieutenant Frhrn. v. Patow in 
Kerzendorf, Frl. Sophie v. Zülow in Roſtock 
mit dem Hrn. v. Engel in Pankelow, Frl 
Ina v. Bülow mit dem Lieutenant v. Schier⸗ 
ſtedt in Schwerin. 
Ver en. Hr. Franz Kurz mit ö Bas- 

Frl. Hie Patent in Sade, Fr Fritz 2 7. — e Gas- und 
Adler mit Frl. Mathilde Walsleben in Pots] Ele o-Benga Illu 

dam, Prem, Lieutenant Alexander v. Heuſer] Auftreten der aus 16 Perſonen beſtehenden aus⸗ 
mit Frl. Veronika v. Shinsffug in Niebuſch, gezeichneten Gymnaftiker-, Seiltänzer⸗ und 
Hauptmann Rudolf v. Franſecky mit Frl. Minna Tänzergeſellſchaft des Direktors Hrn. Ernatz. 
Lorenzen in Apenrade. 

Geburten. Ein Sohn dem Kaſſen⸗Kontro⸗ 
leur Ferd. Spangenberg in Berlin, dem Hrn. 
Max Baswitz in Frankfurt a. O., dem Hrn. 
Eugen Wichmann in Prenzlau, dem Sekonde⸗ 
Lieutenant v. Kropff in Berlin, dem Major 
a. D. Rieger in Charlottenbrunn, dem Paſtor 
Rieger in Kammerswaldau, dem Lieutenant 
Oswald Schmädicke in Snieeiska, dem Major 
v. Wulffen in Perleberg, dem Staatszath 
Buchka in Schwerin; eine Tochter dem Oberſt 
Grafen Wartensleben in Berlin, dem Profeſ⸗ 
ſor Dr. Pernice in Greifswald. 

Todesfälle. Schauſpieler Bruno Treuge 
in Berlin, Seidenfabrikant C W. Biermann 
in Köpenick, verw. Frau Forſt⸗Inſpektor Knauth, 

eb. v. Elterlein, in Sorau, Frl. Manon de 
weißer Bruſt und etwas weißen Pfoten, iſt 1 Garde in Dresden, Frl. Marie Hering in 
mic zugelaufen und kann ihn der Eigentümer] Schwedt a. d. O., verw. Frau Paſtor Bienen- 


Heute Dienftag den 13. Juli 


mination. 


rogramm durchweg neu. 
Entrée an der Kaffe 3 Sgr. Kinder 1½ Sgr. 
; Anfang 7 Uhr. 
Tagesbillets a 2 Sgr. in den Konditoreien 
des Herrn R. Neugebauer. 
Emil Tauber. 


Lamberts Garten. 


Mittwoch den 14. Jult 


Sinfonie-Konzert. 


U. A. Ouverture zur Oper „Semiramis“ 
von Roſſini. — Finale aus der Oper „Don 
Juan“ v. Mozart. — Sinfonie (G-dur) 
von Haydn. 

Anfang 5¼½ Uhr. Entree 2½ Sgr., von 7 
Uhr ab | Sgr. 

5 Billets für 7%, Sgr. find in der Hof. 
Muſik⸗Handlung von Ed. Bote & G. Bock 


räber in Zerbſt, Prem. ⸗Lieutenant Wilhelm fund an der Kaffe zu haben. 
eichmüller in Braunſchweig. F. Wagener. 


Weizen lots pr. 2100 Pfd. 64-74 Rt. nach Qualtät, pr. 2000 - 
per dieſen Monat —, Juli-Auguſt 66 a 654 Rt. by, Auguft- Sept. 
Sept.⸗Okt. 672 aa} bz, Okt.⸗Rov. 66 a f bu, April⸗Mat 66} a by. 

Roggen Into pt 2000 Pfd. 57 a 59% Rt. bz., galiz 54 Mt. by, per 
dieſen Monat 57 a 56f a J Rt. dz., Jull-Auguſt 54 a 534 a f br, Auguſt⸗ 
Sept. 5% bp: Sept ⸗Okt, 522 a} a 4 bz. Okt.-Nod. 5l} 4 5 ad bz., Nov. 
Dez. 505 a 50 a 8 bz., April⸗Mal 498 a 3 dz. 

Gere loko pr. 1750 Pfd. 40-52 Hit. nach Qualitat. 

Hafet leko pr 1200 Bid. 33 373 Mt. nach Qualitat, 33 a 37 Rt. bg 
ort dleſen Monat 33} Br., Juli⸗Auguft 30 Rt. bz., Auguſt⸗ Sept. —, Sept. 
Okt. 421 175 ee aM u. Br., me... 29 4 28 f dz. 

rdfen pr. d. wadre 60—68 Ar. nach Qualit, Sutter⸗ 
waare 53 57 Rt. nach Qual. oe 

Räd al loke pr. 100 Bf obne Jatz 12,5 Rt., der Dielen Mona 12 Rt. 
Gd, Juli⸗Auguſt do. Auguſt- Sept. do., Sept Oktbr, 12¾ % a 4 bz., Okt. 
Rovdr. 12} a 3 dz.“ Rov.⸗Dez. 123 Br., April-Mai 12% bz. 

Keind! Into 11 Mt. 

Spiritus pr. 8000 % Toto ohne Bab 174 3 16% Rt. dz., ab Spei⸗ 
cher 16 bz, lote mit Bas —, per dieſen Monat 16} a f bh u. Br. 4 Gd. 
Juli. Auguſt do Auguſt. Sept. 163 a $ b., Br. u. Gd. Sept. Okt. 16 4 4 
bz. J Br., J Ob., Okt.⸗Nov. 154 bz. u. Br. 3 Gd., Nov.⸗Dez. 153 bz“, April⸗ 
Mat 16%¾4 a 4 bz 


Mel. Weizenmehl Rr ) 4% art. Kr 9. u. 43 — 4 Rt., 


Roggenmehl Re. 0. 43—4 Rt. Nr. 9. u. 1. 4— 3 Mt. Fr. Cu um 
versteuert exkl. Sack. f 
Roggenmehl Nr. d. u. 1 pr. Etr unverſteuert intl Sas pet bieſen 
Monat 4 Rt. dz., Jull-Auguſt 3 Mt 25“ a 241 Sar. dz, Aug. Sept. —, 
Sept.-Okt. 3 Rt. 20 a 194 Sgr. bz. Okt.⸗Nov. 3 Rt. 18 Sgr. Br. 
Petroleum, raffinistes (Standard white) vr Str. mit Baß: lote 7 
Rt., Sept.⸗Oltbr. 7 Rt., Okt.⸗Nov. 71 Gd., Nov.Dez. 7 Ali. t 
(B. H. 8.) 


Stettin, 5. Jul. An der Börſe. Wetter: ſchön 18% N. B 
en 28 5. 7% Pe 1 lit ö lea Bi, 
eigen matt, p 2 Bid loko gelder inländ. 71—73 K. 
poln 69 71 Rt., weer 72-75 fit., ungar. 5967 Ri., Bas Böpfb, is 
2 e 723 bz. u. Br., Auguſt⸗Sept 73 bg. Sep. Ol. 724, 72 by, 
r. . 
Roggen, Termine matt, loko ſchwer verkäuflich, 2000 N 
Se 61 l * 5 25 pr. Jul 584 — 58 m Sur 
gu . u. Br. ept.· r. 525, „ u. Gd. „Nov. 5 
Srähſehe 40 S.. 5 , tb Okt.⸗Nov. 51 Br., 


— u ʒ————— 


| 


Bertte geſchäftslos, p. 1750 Pfd. loko ungar. 41—44 Rt., feine 46 Rt., 
pr. Sept.⸗Okt. Oderbr. 45 Br., 44 Gd. 
pater matter, p. 1300 Pfd. loko 34—38 Ni., 47f50pfd. pr. Juli 


65 dz. 
Erbſen ohne Geſchäft. 
Mais, p. 100 Pfd. loko 68 Sgr. bz., pr. Juli 66 Sgr. Br. 


Rapskuchen loko 21 Rt. Br. 

Binterrübfen lolo . 1800 Pfd. 86-97 Rt., feinſter trockener 98 
bz., pr. Sept.-Dit. 98 Br, 97 Od. 

KRüböl niedriger, loko 12 Rt. Br., pr. Juli-Auguſt 114 bz., 11 Br., 
1 d., Sept.-Dit. II bz. u. Br. 

Spiritus matter, loko ohne Baß 17 Rt. bz., pr. Juli-Auguſt 169 Br., 
+ d., Auguſt⸗ Sept. 164 Br., Sept.-Okt. 163 Br. 

Angemeldet: 50 Wiſpel Weizen. 

Regulirungspretfe: Weizen 724 Rt., Roggen 58} Rt., Rüböl 
114 Rt., Spiritus 163 Rt. 

Petroleum loko 71 Rt. Br., pr. Sept.⸗Oktbr. 74 Br., 4 Gd. 

Leinöl loko inkl. Faß engl. 3 Rt. b 

Schweineſchmalz, ungar. 6 Sgr. 73 Br. tr. bz., 6 Sgr. Br. 

Breslau, 12. Juli. [umtlicher Produkten-Borſendertcht. 
Roggen (p 2000 Pfb.) niedriger, pr. Juli 52 bz. u. d., Juli⸗Auguſt 50 
0 Auguſt⸗ Sept. 50 1 Sept.-Okt. 491 bz., Okt.⸗Novbr. 48 Gd., Nov.⸗Dez. 
4747847 dz., April-Mai 47 Br. 
Weizen pr. Juli 69 Br. 
Serſte pr. Juli 50 Br. 
Lubie pr. Juli 52 Br. g 

upinen p. 90 Pfd. 60—66 Sgr. nominell. 

Rado feſt, loke 124 dz., pr. Juli 124 Br., ee 
Sept. 12 Br., Sept.-Dit 1144 bz. u. Br., Okt.⸗Rovbr. 12 Br., 
121 Br., April-Mai 124 Br. 

Rapskuchen ohne Angebot, 68— 70 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 8790 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus etwas matter, loko 16$ Br., 167 d., pr. Juli u. Juli - 
August 164 Br., August Sept. 165 Br., Sept.⸗Okt. 164 Br., dz. 

Bint feſt, ohne Umſatz. 

Die Börflıen-Rommilfton. 
Bromberg, 12. Jli. Wind: Wet Witterung: klar. 


13° Warme. Mittags 20° Wärme. 
Weizen, bunt. 21 oll. (83 Pfd. 24 Lth. dis 85 Pfd. 4 Ltg. 
w.) 71—72 Thlr. pr. 21 . Bollgem., heller 131—134 pfd. holl. 
„ Bollgewicht) 73—75 Thlr. pr. 2125 


Boll ge 
oh 23 — dis 87 Pfd. 22 
en, 54—55 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 


Boll gewicht. 
Rog 
Sehe, kleine 40—42 1 pr. 1875 Pfd. 
Große Gerſte 42— bir. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 
Kocherbſen 51—53 Thlr. pr. 2250 Pfd. 8.-@. 
Futtererbſen 48—50 Thlr. 
afer 31—32 Thlr. pr. 1250 Pfd. Bollgewicht. 
übfen 8486 Thlr. pr. 1875 Pfd. Bollg., vollſt. trocken 87— 88 Thlr. 
Spiritus 17 Thlr. (Bromb. Stg.) 


und Auguft- 
Nov. -Dezbr. 


Morgens 


Vieh. 
+# Berlin, 12. Juli. Auf heutigem Viehmarkte waren an Schlacht ⸗ 
vieh zum Verkauf angetrieben: 


1055 Stuck Horn vieh. Der Markt war nur wenig belebt und 
wickelte ſich in einer ſehr flauen Stimmung ab. Exportgeſchafte wurden 
nur in ſehr geringem Umfange ausgeführt. Pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht 
wurden 997190 für Prima 16—17 Rt., für Sekunda 12—14 Rt., für 
Tertia 911 Rt. 

2286 Stück Schweine. Für die gegenwärtige Jahreszeit war die 
Zutrifft umſomehr zu groß, als fie nicht kompenſirk wurde durch Ankäuſe 
für auswärtige Rechnung. Beſte fette Kernwaare erzielte per 100 Pfd. 
r 17-18 Rt. 

15,435 Stück Schafvieh. Export in dieſer Viehgattung fand nur 
in geringem Maße nach Frankreich und England ſtatt und der Marktver⸗ 
kehr war wie vorwöchentlich ein flauer. Mittelwaare und magere fanden 
nur ſehr wenig Abnehmer und felbft ſchwere Hammel waren nur zu ſehr ge- 
drückten Preiſen verkäuflich. 

907 Stück Kälber. Auch hierfür war eine flaue Stimmung herrſchend 
und die Preiſe gedrückt. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 12. Juli, Nachmittags 1 Uhr. Wetter heiß. Weizen nie 
driger, hieſiger loco 7, 10 a 7, 20, fremder loko 6, 5, pr. Juli 6, 4, pr 
November 6, 114. Roggen niedriger, loko 5, 25, pr. Juli 5, 12%, pr. 
November 5, 11. Rüböl höher, loko 135, pr. Oktober 13%,0, pr. Mai 
1870 131 Leinöl loko 12. Spiritus loko 2185. 

Breslau, 12. Juli, Nachmittags. Feſt. 

Spiritus 8000 % Tr. 163. — pr. Juli 52, pr. Juli -Au⸗ 
pr 50%, pr. Herbſt 495. MRübödl pr. Juli-Auguft 12, pr. Herbft 114. 

aps feſt. Zink unverändert. 

Bremen, 12. Juli. Petroleum, Standard white, geſchäftslos. 

mburg, 12 Juli, Nachmittags. 

etreidemarkt. Weizen und Roggen loko ohne Kaufluſt. Weizen 
auf Termine matt, Roggen flau. Weizen pr. Juli 5400 Pfund netto 
117 Bankothaler Br., 116 Gd., pr. Auguſt⸗ September 119 Br., 118 d., 
pr. September-Oktober 120 Br., 1195 Sd. Roggen pr. Juli 5000 Pfund 
Brutto 102 Br., 100 Gd., pr. Auguſt⸗ September 92 Br., 91 Gd., pr. 
September Oktober 89 Br. und Od. Hafer ſehr ruhig. Müböl ftille, 
loto 25, pr. Oktober 253. Spiritus unverändert. Kaffee ruhig. 
Zink ſtille. Petroleum unverändert, loko 14, pr. Juli 133, pr. Auguft- 
Dezember 14}. — Sehr ſchönes Wetter. 

London, 12. Jull. Getreidemarkt (Schlußbericht). Guter Markt- 
beſuch. Weizen belebt, engliſcher und fremder 1—2 Sh. höher als letzten 
Montag; engliſcher knapp. Mahlgerſte beſſer. Hafer ſeit Montag ungefähr 
d billiger bei beſchränktem Geſchäft. Mehl feſt und unverändert. — 


etter anhaltend heiß. 

Liverpool u ang), 12. Juli, Mittags. (Bon Springmann 
& * Baumwolle: Mindeſtens 12,000 Ballen Umfag. Guter Markt. 

iddling Orleans 127, middling Amerikaniſche 123, fair Dhollerah 19 
middling fair Dhollerah 10, good middling Dhollerah 93, fair Bengal 88, 
New fair Domra 10;, Pernam 12}, Domra Maärzverſchiffung 103, Domra 
Maiverſchiffung 10}. 

Paris, 12. Juli, Nachmittags. 

Rüböl pr. Juli 101, 00, pr. September Dezember 103, 00, pr. Ja- 
nuar-April 104, 00. Mehl pr. Juli 57, 50, pr. Auguſt 58, 00, pr. Sep⸗ 
ee 60, 00. Spiritus pr. Juli 61, 50 Baiſſe. — Wet⸗ 
ter heiß. 


klinſterdam, 12. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Betreidemarkt. (Schluß bericht). Weizen unverändert. Roggen 
loko — ha Oktober 204. Rüböl pr. Herbſt 394, pr. Mat 1870 41. 
etter heiß. 


Mt eteorologiſche Beobachtungen zu Pofen. 


Datum. | Stunde. | Therm. Wind. | Wolkenform. 


12. Juli Nachm. 2| 28° 1" 12 | + 17% W 1-2 wolkig. Cu. 
12. Aubnds. 10 28° 0" 56 1201 B 0.-IIheiter. St. 
13. Morg. 6 28° 0, 00 + 112 SO Elk St. Nebel. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am * Juli 1869, Vormittags 8 Uhr, - Buß 3 


a Telegramme. 

Linz, 13. Juli. In der geſtrigen Schwurgerichtsverhand⸗ 
lung wurde der Biſchof Rudigier in Folge einhelligen Verdikts 
der Geſchworenen wegen des Verbrechens verſuchter Ruheſtörun 
zu vierzehntägigem Kerker verurtheilt. Die Staatsanwaltſcha 
hatte ſechs monatlichen beantragt. 

Brüſſel, 13. Juli. Der „Moniteur“ veröffentlicht das 
belgiſch⸗franzöſiſche Eiſenbahnprotokoll. Der Inhalt ſtimmt völ⸗ 
lig mit den früheren Mittheilungen überein. 

London, 13. Juli. Das Oberhaus nahm in dritter Le⸗ 
ſung die iriſche Kirchenbill mit den früheren Amendements an. 
Paris, 13. Juli. Ein kaiſerliches Dekret vom 12. Juli 
in der „Amtszeitung“ beruft den Senat zu einer außerordent ⸗ 
lichen Sitzung auf den 2. Auguft ein. Der geſetzgebende Kör⸗ 
per wird vertagt, der Tag des Wiederzuſammentritts deſſelben 
wird ſpäter beſtimmt werden. In Folge eines geſtern nach Ver⸗ 
lefung der kaiſerlichen Botſchaft in der Legislative in St. Cloud 
abgehaltenen Miniſterkonſeils legten die Miniſter Be Demiſſion 
in die Hände des Kaiſers. Derſelbe nahm die Demiſſion an; 
bis zur Neuernennung werden die Miniſter fortfahren, die Ge⸗ 
Ihäfte ihrer Departements zu erledigen. Geſtern Abend fand 
im Grandhotel eine Zuſammenkunft der Tiersparti ftatt, Faſt 
alle Unterzeichner der Interpellation waren anweſend. Nach län⸗ 
gerer Debatte wurde mit Einhelligkeit die Reſolution angenom⸗ 
men, daß unter den gegenwärtigen Umſtänden kein Grund vor⸗ 
en ſei, die Interpellation einzubringen. Auch Buffet und 

rame, die Urheber der Interpellation ſind dem Beſchluſſe des 
Tiersparti beigetreten. Die Interpellation wird mithin ie 
zurückgezogen. 
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Ohne Anregung von auswärts zeigte die Börſe ausnahmsweiſe 
diſchen Werthen trate 
ſagt, auf die Nachrich 

Inländiſche Fonds bewahrten eine feſte Haltung, 
briefe weſentlich höher. Unter den Eiſenbahnaktien, die eine feſte Haltung ze 
durchweg feſt und theilweiſe höher; Rockford, Rock⸗Jsland ꝛc. 70g bezahlt. 


t von der Negociirung einer Prämienanleihe für die tür 


5 


Breslau, 12 Jult. Börſe unbelebt, jedoch im Allgemeinen feſt, nur öſterreichiſche 1860er Looſe circa 
onds feſt, 2 etwas höher. 
G. do. L 5 
Breslau» Schweidnitz⸗Freib. 110% bz. Oberſchleſiſche 

Bahn 914-1 bz u B. Koſel⸗Oderberg 1075 bz u B. 104, 60, 


1 pt. niedriger gehandelt, als letzten Sonnabend. Preußiſche 
Schlußkurſe. Oeſterreich. Looſe 1860 85.841 bz. Minerva 424 B 
Kredit-Bantattten 1168 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 733 dz. do. do. 82} 
884 ©. Rechte Oder-Ufer-Bahn St.⸗Priorttäten 96 a Ink 
Lit. A. u. C. 182% bz. Lit. B. 100 B. Rechte Oder⸗ Ufer. 
Amerikaner 874 bz. Jalieniſche Anleihe 554 bz. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds : Kurfe. London, 12. Juli, Nachmittags 4 Uhr. 
raukfurt ee Lee 2 Uhr 8 — Feſt. ee der Börſe feſt. Schlußkurſe. Konſols 93 K. 


8 
KRreditaktien 272}, 1860er Looſe 85, Staatsbahn 364 
Schluß kurſe. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 
franz. St.-B -Altien 364. 1860er Looſe 85 
ankfurt a. M., 12. Juli, Abends. 


7 Türken —. 


matt. Paris bekannt. 


n in lebhaften Verkehr. Von erſteren waren es die fo lange vernachlaſſi 


44 proz. Aleihen wurden lebhaft gehandelt; deutſche waren eher etwas 


Lombarden 2493, Galizier 2234. 
Oeſterreich. Kreditaktien 272. Oeſterreich.⸗ 
1864er Looſe 1164. Lombarden 249 


ei 


hen Bahnen, und waren dabei fehr belebt. 


Schluß kurſe. 


chleſiſche Bank 1 


164 B. 
it, F. 804 B. 


do. Lit. G.] Eiſenbahn 262, 40, 
Schlußkurſe unbekannt. 


Rumäniſche Anleihe 89. 6% 


249. 


Drud und Verlag von W Peder & e ( Röfel) in Polen. 


ne ſelbſtſtändige Haltung. Die Stimmung war entſchieden feſt und einzelne Papiere ſowohl unter den Spekulationseffekten, als au 5 
gten Franzoſen, die zu ſteigenden Kurſen vielfach gehandelt . enge Oeſterreſchiſche 1860er Looſe verfolgten weichende & unter den inlän 
Auch ae ee ya Anfangs einigen wuſſſſ Plämtenanlahe wei 
matter; öſterreichiſche Fonds theilweiſe matter, ruſſiſche Prämienanleihe weichend, polniſche Pfand⸗ 

ten, fand ein größerer Verkehr in Rechte Oder -Ufer zu beſſeren Notirungen ſtatt; ferner waren Bergiſch⸗Märkiſche und Rheinifche . Pri 

on Banken waren Darmſtädter und Meininger lebhaft. Die Börſe ſcloß feſt. j 8 beinifche lebhaft. Prioritäten 
Wien, 12. Juli. (Schlußkurſe der officiellen Bö 
National -Anlehen 71, 20. 
Oeſterreich.] 233, 50. London 125, 20. Böhmiſche Weſtbabn 207, 00. 
1864er Looſe 121, 30. Silber⸗Anleihe —, — 


Wien, 12. Juli, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 287, 40, Staatsbahn 383, 50, 1860er 
1864er Loofe 123, 10, Galtzier 233, 75, Lombarden 263, 40, Napoleons 105 00%. Günftig 


Ital. 
ereinigt. St. pr. 1882 
Paris, 12. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Sehr matt, uubelebt. 
Schlußkurſe. 3% Rente 71, 75-71, — 
Effekten ⸗Soctetät.] Amerikaner 8644, Kreditaktien 2713, Aktien 770, 00 ſehr feſt. Kredit⸗Mobilier-Aktlen 235, 00. Lomb. Eiſendahnaktien 528, 75. do. 
Staatsbahn 365%, Lombarden 249}, 1860er Looſe 853, Silberrente 571, Galizier 2227. Anfangs günſtig. Schluß Tabaks- Obligationen 427, 50. Tabaksaktien 635, 00. Türk 


r zu feſten Kurſen für fi tung, wie man 


0 e en. An 50 
‚90. &t.Gifenb aten gert. 380, 50. 
Arebitloofe 163, 00. 1860er Jesse 104, 10. Lobe. 
Rapoleonsd’or 10, 01. 
Looſe 
et 


artfı 


Kreditaltien 


Beft. 
% Rente 54 1 Lombarden 204. Türk. Anleihe de 1865 463. 8%, 


1,475. Italieniſche 5% Rente 54, 50. Oeſterr. 1 
rioritäten 238, 25. 
en 44, 45. 6% ͤ Verein. St. pr. 1 (ungeſt.) 928. 


